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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1 000 
Mlll. Stunden 

Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii. DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

1 000 t SKE 

1 000 
Mill. Stunden 

MIII.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mi II. DM 
Auftragseingang 3 Mi II. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Einzelhandel 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Umsatz (elnschi.Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 -. 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 -. 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 1 000 
Übernachtungen 1000 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Außenhandel 

Ausfuhr Miii.DM 

KrediteS 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 
mittel- und langfristige Kredite 7 Miii.DM 

Jüngster Monat 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleicher Monat) 
in% 

Jull1990 

178 
15 

694 

3608 
2894 

713 

2097 
1 492 

605 

41 
5 

135 

492 
276 

1 052 
746 

+ 4,7 
+ 2,6 
+ 13,2 

+ 12,8 
+ 18,8 

6,2 

+ 5,6 
+ 11,5 

6,7 

+ 1,7 
+ 2,6 
+ 12,4 

+ 16,3 
+ 7,3 

+ 54,5 
+ 11,2 

Juni 1990 

125,1 + 6,6 

138,7 + 6,2 

453 + 14,3 
2550 + 18,5 

Juli 1990 

89379 6,3 

Mal1990 

1 132,9 + 13,3 

Juni 1990 

10 422 + 12,5 
52 281 + 2,7 

Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in% 

Januar bis Jull1990 

175 
16 

657 

3534 
2 707 

827 

2150 
1 433 

717 

40 
4 

117 

379 
268 

966 
588 

+ 4,1 
+ 3,8 
+ 9,3 

+ 8,3 
+ 9,4 
+ 4,9 

+ 2,1 
+ 1,9 
+ 2,5 

+ 1,5 
+ 1,8 
+ 9,1 

+ 11,3 
+ 21,0 

+ 52,6 
+ 28,1 

Januar bis Juni 1990 

118,9 + 7,8 

103,4 + 2,6 

268 + 8,7 
1 263 + 10,1 

Januar bis Juli 1990 

100 570 - 4,6 

Januar bis Mal 1990 

1 051,2 + 1,7 

Januar bis Juni 1990 

9 861 + 11,4 
52095 + 3,1 

1 ) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten Zur 5) in Beherbungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen ; ohne camplngplätze) Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 

6) an inländ1sche Unternehmen und Private, ab 1.1 .1986 
einschließlich Ralffelsenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Starker Bevölkerungszuwachs 

Die Bevölkerung Schleswig-Holsteins nahm im 
Jahre 1989 um 30 041 Einwohner ( + 1,2 %) 
auf 2 594 606 zu. Dieser Zuwachs entspricht 

etw.t der Größe der Städte Rencisburg oder Wedel. Eine ähn
liche Grölknordnung war bisher nur 1971 erreicht worden 
(fast 33 000). 

1989 wurden 27 3 77 Kinder geboren. Gegenüber dem Vor
jahr waren dies nur 6 7 mehr. Mit 30 546 starben 122 Ein
wohner mehr als 1988. Aus Geborenen und Gestorbenen 
ergab sich - nahezu unverändert - ein Überschuß der Ge
storbenen von 3 169 Personen. 

Die wieder negative Bilanz der natürlichen Bevölkenmgs
entwicklung des vergangeneo Jahres wurde um ein Vielfa
ches durch die Wanderungen kompensiert. 1989 zogen 
92 060 Personen nach Schleswig-1 Iolstein- über ein Drit
tel mehr als 1988 -, und 58 850 Personen verließen das 
Land - 6 % mehr als 1988. Dies bedeutet einen Rekord· 
Wanderungsgewinn von 33 210. Abgesehen von den kriegs
bedingten Flüchtlingszuwanderungen war ein so hoher Wan· 
derungsgewinn in der Vergangenheit noch nicht festgestellt 
worden. 

Die Rekordzahl ergab sich aus positiven Wanderungssalden 
von nicht ganz 15 000 Personen gegenüber der DDR, 9 000 
gegenüber dem übrigen Bundesgebiet und nicht ganz 10 000 
gegenüber dem Ausland. 

Die Bauwirtschaft 
im ersten Halbjahr 1990 

Im ersten Halbjahr 1990 waren im Bauhaupt· 
gewerbc Schlcswig-Holsteins durchschnittlich 

.39 674 Personen beschäftigt. Im Vergleich zum Vorjahr ist 
das ein Zuwachs von 1,5 %. Mit 40 617 Beschäftigten wurde 
im Juni der höchste Beschäftigungsstand erreicht, das sind 
0,6 % mehr als im Juni 1989. 

Als Folge der günstigen konjunkturellen Entwicklung zeigen 
sich die Auftragsbücher der Betriebe des Bauhauptgewcrbe~ 
zur Jahreshälfte gut gefüllt. Der Wert der in den ersten sechs 
Monaten 1990 entgegengenommenen Aufträge beträgt 1,6 
Mrd. DM und ist damit um 24 %gegenüber dem Vorjahr 
gestiegen. Steigenmgen bei den Auftragseingängen im Woh
nungsbau um 34 %, beim öffentlichen und Verkehrsbau um 
.35 % und im Wirtschaftsbau um 2 % versprechen eine wei
terhin positive Entwicklung der Bauwirtschaft. 

Die Zahl der Baugenehmigungen für Wohnungen in Wohn
gebäuden ist im ersten I Ialbjahr 1990 mit 5 680 gegenüber 
dem Vorjahr um 5.3 % gestiegen. Von den erteilten Bauge· 
nehrnigungen entfallen 2 720 auf Wohnungen in Einfami· 
lienhiiusem ( + 21 %), 716 auf Wohnungen in Zw-eifami
lienhäusern ( + 47 %) und 2 244 auf Wohnungen in Mehr
familienhäusern ( + 129 %). 

~ 110 000 Wohngeldempfänger 

~ Am 31. Dezember 1989 erhielten annähernd 
~ 110 100 Haushalte in Schleswig-Ilolstein 
Wohngeld, im Vergleich zum Vorjahr sind dieses rd. 2 800 
(2,5 %) Haushalte weniger. An 96 500 Haushalte wurde das 
Wohngeld in Form eines Mietzuschusses gezahlt, 1.3 500 Ei
gentümerinnen und Eigentümer eines I Iauses oder einer 
Wohnung erhielten Wohngeld als Lastenzuschuß. 

Wohngeld wird je zur Hälfte vom Land und vorn Bund ge
zahlt. 1989 betrugen die Gesamtausgaben in Schleswig
Holstein 240 Mill. DM und lagen damit um 0,9% iiber de
nen des Vorjahres. Der durchschnittliche monatliche \Xblm
geldanspruch lag 1989 mit 162 DM um 2 DM höher als 1988. 

Die mit 31 % größte Gruppe der Wohngeld beziehenden 
Ilau~haltc war auch 1989 die, in denen der Haushaltsvor
stand sich im Ruhestand befindet. 25 % der Haushaltsvor
stände waren erwerbstätig, 15 % arbeitslos, und 27 % waren 
sonstige Nichterwerbstätige 

31 500 der Haushaltsvorstände, die Wohngeld bezogen, er· 
hielten gleichzeitig Leistungen aus der Sozialhilfe. 
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Die Arbeitnehmereinkommen 1986 und ihre Besteuerung 

Das Steuersystem ist im Kern so konstruiert, daß die 
Einnahmen aus der Einkommensteuer etwas rascher 
als das nominale Bruttosozialprodukt zunehmen, da im
mer mehr Erwerbstätige mit ihren Einkommen in die 
Progressionszone hineinwachsen. Bei zunehmender 
Beschäftigung und höheren Effektivlöhnen zeigt ins
besondere die Lohnsteuer ihre Aufkommensdynamik. 
Deshalb ist sie auch mit einem Drittel des gesamten 
Steueraufkommens auf Bundesebene nach wie vor die 
ergiebigste Einnahmequelle des Staates. 

Den Anstieg des Lohnsteueraufkommens im Verhält
nis zum Anstieg der Löhne und Gehälter nennt man 
Aufkommenselastizität Die Aufkommenselastizität die 
vor den Steuerreformen 1986/1990 etwa 1,9 betrug, wird 
nach Barrechnungen des DIW für die erste Hälfte der 
90er Jahre mit 1,7 nur wenig geringer sein. Der Staat 
kann also auch in Zukunft mit stark überproportional 
steigenden Lohnsteuereinnahmen rechnen: Nehmen 
beispielsweise nach dem DIW-Modell die Löhne um 
6 % zu, so fällt das Lohnsteueraufkommen um gut 
10 % höher aus.1 

Um die infolge der Progressionswirkung des Einkom
mensteuertarifs hervorgerufene wachsende Steuerbe
lastung zu mildern, wurden in zeitlichen Abständen 
Steuersenkungsprogramme durchgeführt. Diese Steu
errechtsänderungen müssen bei statistischen Analysen 
des Geschehens in der Vergangenheit stets berück
sichtigt werden. 

Die Statistiken über die Steuern vom Einkommen 
(Lohnsteuerstatistik, Einkommensteuerstatistik, Körper
schaftsteuerstatistik) sind in erster Linie auf die Darstel
lung struktureller Zusammenhänge und ihrer Verände
rungen ausgerichtet. Maßgebend für die Gestaltung 
sind daher primär finanzwirtschaftliche und steuerrecht
liehe Überlegungen. 

Der gesetzlich vorgeschriebene dreijährige Erhebungs
turnus und die relativ großen Zeitspannen, die für die 
Einkommensteuerveranlagung eingeräumt werden und 
zwangsläufig eine entsprechende Verzögerung in der 
Vorlage der statistischen Ergebnisse zur Folge haben, 
verhindern aktuelle Analysen. Trotzdem bilden die Steu
ern vom Einkommen eine der wichtigsten Materialquel
len für die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung und 

1) Wochenbenchi 18190 des Deutschen Instituts fur Wirtschafts
forschung Berhn, S 248 

andere gesamtwirtschaftliche Analysen, weil bei dem 
hohen Finanzbedarf des modernen Staates das Steu
ersystem eine breite Basis hat und die Besteuerung pri
mär an ökonomischen Tatbeständen ansetzt. Die 
Ergebnisse der wirtschaftlichen Leistungserstellung 
werden damit umfassend wiedergegeben, und sie re
präsentieren gleichzeitig wesentliche Aggregate des 
Wirtschaftskreislaufs. 

Die hier vorgelegten Ergebnisse sind auf der von der 
Finanzverwaltung in anonymisierter Form zur Verfü
gung gestellten Datenbasis erstellt worden. Sie bezie
hen sich aus erhebungstechnischen Gründen nur auf 
die Besteuerung der Löhne und Gehälter der Arbeit
nehmer. Die Zweiteilung der einkommensbezogenen 
Besteuerung in Lohnsteuer einerseits und Einkommen
steuer andererseits ist die Folge unterschiedlicher 
Antrags- und Erklärungsfristen und somit der entspre
chend zeitversetzten Veranlagungsarbeiten in den Fi
nanzämtern. 

Die Tatsache, daß die nichtselbständige Arbeit unter 
den im Einkommensteuerrecht definierten sieben Ein
kunftsarten eine ganz dominierende Rolle spielt und 
es sich darüber hinaus - wenn auch in der Abgren
zung nach Kriterien des Steuerrechts- um eine Total
erhebung aller abhängig Beschäftigten handelt, recht
fertigt eine Vorabanalyse dieser Teilergebnisse aus dem 
Bereich der Einkommensbesteuerung. 

Ein paar Beispiele für die Verwendung der Lohnsteuer
statistik-Ergebnisse sollen genannt werden: 

1. Kontrolle über Struktur und Wirkungsweise der per
sonellen Einkommensbesteuerung im Rahmen der 
Finanz- und Steuerpolitik 

2. Schätzbasis für das zu erwartende finanzielle Ergeb
nis der aufkommenstärksten Steuer überhaupt 

3. Basis für die Berechnung der Einkommen aus nicht
selbständiger Arbeit im Rahmen der Volkswirtschaft
lichen Gesamtrechnung 

4. Grundlage für die Ermittlung der Schlüsselzahlen für 
die Aufteilung des Gemeindeanteils an der Einkom
mensteuer sowie für die Zerlegung der nicht von den 
Wohnsitzländern vereinnahmten Lohnsteuerbeträge 

5. Grundlage für Analysen nach der sozialen Stellung, 
Familienstand und Geschlecht der Arbeitnehmer. 

ln die Lohnsteuerstatistik einbezogen sind alle Steuer
pflichtigen, die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit 
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erzielt haben. Ausgewiesen werden unter anderem die 
Bruttolöhne der Arbeitnehmer, und zwar ohne Kürzun
gen um steuermindernde Beiträge wie Arbeitnehmer
und Weihnachtsfreibetrag oder die steuerfreien Teile 
von Versorgungsbezügen; die vermögenswirksamen 
Leistungen sind mit bestimmten Einschränkungen 
ebenfalls im Bruttolohn enthalten. 

Die Zahl der Steuerpflichtigen und die Zahl der steu
erlich erfaßten Personen ist nicht identisch, da - der 
steuerrechtliehen Praxis entsprechend - Ehegatten, 
die beide in einem beschäftigungsabhängigen Dienst
verhältnis stehen und zusammen veranlagt worden 
sind, als ein Steuerpflichtiger gezählt werden. Läßt man 
diese Besonderheit der Zählweise außer acht so 
spricht man von Lohnsteuerfällen. Diese lahnsteuer
pflichtigen Personen bzw. Arbeitnehmer entsprechen 
einfach der Zahl der ausgewerteten Lohnsteuerkarten 
der Steuerklassen I bis V. Arbeitnehmer sind gemäß 
§ 1 Abs. 1 Lohnsteuerdurchführungsverordnung alle 
Personen, die im öffentlichen oder privaten Dienst tä
tig sind oder waren und aus einem bestehenden oder 
früheren Dienstverhältnis Arbeitslohn beziehen. Auch 
die Rechtsnachfolger dieser Personen sind Arbeitneh
mer, soweit sie Zahlungen aus dem früheren Dienst
verhältnis ihres Rechtsvorgängers erhalten. 

Für eine weitgehend vollzählige Erfassung waren meh
rere Materialteile aufzubereiten. Neben den Datenträ
gern aus dem maschinell durchgeführten Lohn
steuerjahresausgleich und den maschinell vorgenom
menen Arbeitnehmerveranlagungen standen für Lohn
steuerpflichtige, dte nicht zur Einkommensteuer zu 
veranlagen waren und keinen Antrag auf einen Lohn
steuerjahresausgleich gestellt hatten oder- in gerin
gerem Umfange- für die der Jahresausgleich manuell 
durchgeführt wurde, Lohnsteuerkarten für die Auswer
tung zur Verfügung. Eine gewisse Untererfassung ins
besondere bei Fällen ohne einen Jahresausgleich ist 
dabei nicht ganz auszuschließen, da davon ausgegan
gen werden muß, daß trotz Vorliegen eines lahnsteu
erpflichtigen Tatbestandes und der Vorschrift, die 
Lohnsteuerkarten beim Finanzamt einzureichen, nicht 
restlos alle Belege vom Arbeitgeber bzw. Steuerpflich
tigen auch abgegeben wurden. Zudem fehlen in der 
Lohnsteuerstatistik gänzlich die Pauschalbesteuerten, 
für die - in der Regel - wegen eines geringen Um
fangs der Beschäftigung und eines geringeren Arbeits
lohns vom Arbeitgeber keine Lohnsteuerbescheini
gungen ausgestellt waren. 

Als Lohnsteuer wird in Fällen des maschinellen 
Lohnsteuer-Jahresausgleichs und der maschinellen 
Einkommensteuer-Veranlagung von Arbeitnehmern mit 

ausschließlich Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit 
grundsätzlich die vom Finanzamt festgesetzte Jahres
lohnsteuer bzw. Einkommensteuer nachgewiesen. ln 
den übrigen Fällen wird die auf der Lohnsteuerkarte 
eingetragene einbehaltene Lohnsteuer erfaßt, wobei die 
im sogenannten Arbeitgeber-Jahresausgleich und die 
vom Finanzamt im manuellen Lohnsteuer-Jahresaus
gleich erstatteten Beträge berücksichtigt sind. 

Die Durchführung des Lohnsteuerabzugs erfolgt nach 
den im Gesetz festgelegten Steuerklassen; danach gel
ten die Steuerklassen I und II grundsätzlich für allein
stehende, die Steuerklassen 111 bis V grundsätzlich für 
verheiratete Arbeitnehmer. Soweit mehr als eine Lohn
steuerkarte für einen Arbeitnehmer ausgestellt worden 
ist (Steuerklasse VI), sind die dort enthaltenen Beträge 
ebenfalls erlaßt. 

Steuerpflichtige, Steuerfälle, Bruttolohn und Lohnsteuer 

Steuerpflichtige in 1 000 
Steuerfälle in 1 000 
Brl.lttOiohn in Mlll. DM 
Lohnsteuer in Mlll. DM 

Bruttolohn je Steuerfall 
in DM 

Lohnsteuer je Steuerfall 
in DM 

Steuerbelastung 
(Jahreslohnsteuer in % 
des Bruttolohnes) 

Steuerpfllchtige 
Steuerfälle 
Bruttolohn 

Lohnsteuer 
Bruttolohn je Steuerfall 
Lohnsteuer je Steuerfall 

1977 1980 1983 1986 

787 850 873 902 
969 1 040 1 054 1 080 

22 003 27 921 31 405 34 844 
3 305 4 072 4 814 5 432 

22 712 26 846 29 808 32 265 

3 412 3 915 4 569 5 030 

15,0 14,6 15,3 15,6 

Veränderung 
gegenOber der vorherigen Erhebung 

(Dreijahresrhythmus) in % 

- 4,8 + 8,0 + 2,8 + 3,3 
- 4.2 + 7,3 + 1,3 + 2,5 
+ 15,2 + 26,9 + 12,5 + 11,0 

+ 18,8 + 23,2 + 18,2 + 12,8 
+ 20.4 + 18,2 + 11 ,0 + 8.2 
+ 24,1 + 14,7 + 16,7 + 10,1 

Betrachtet man die Entwicklung in Schleswig-Holstetn 
zwischen 1977 und 1986, so ist die Zahl der Steuer
pflichtigen zwischen 1977 und 1980 um 8,0 %, zwi
schen 1980 und 1983 um 2,8 % und zwischen 1983 und 
1986 um nochmals 3,3 % gestiegen. Ähnlich ent
wickelte sich die Zahl der Steuerfälle bzw. der lahnsteu
erpflichtigen Arbeitnehmer, wenn auch auf einem etwas 
niedrigeren Niveau. Die am Anfang erwähnte Aufkom
mensdynamik der Lohnsteuer zeigt sich insbesondere 
bei der Entwicklung der Bruttolöhne und der Lohn
steuer. Die prozentualen Zuwächse im jeweiligen Drei
jahreszeitraum zeigen, daß mit Ausnahme des 
Zeitraums 1977 bis 1980 die Lohnsteuer schneller steigt 
als die Bruttolöhne, d. h. mit anderen Worten, daß die 
Steuerschere nach 1980 sich wieder geöffnet hat. 
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Setzt man die Lohnsteuer ins Verhältnis zum Brutto
lohn, so erhält man die Steuerbelastung. Sie betrug je 
Fall 1977 15,0 %, 1980 nur 14,6 %, 1983 15,3 % und 
- 1986 trotz der ersten Stufe des Steuerreformpa
kets- 15,6 %. 

Die Sonderentwicklung zwischen 1977 und 1980 ist auf 
größere Steuerrechtsänderungen zurückzuführen. So 
wurden ab 1980 Aufwandsentschädigungen für neben
berufliche Übungsleiter usw. im Dienst einer öffentlich
rechtlichen oder gemeinnützigen Körperschaft bis zu 
2 400 DM von der Besteuerung ausgenommen, die 
Steuerbefreiung für Trinkgelder von 600 DM auf 
1 200 DM angehoben, der Weihnachtsfreibetrag von 
400 DM auf 600 DM erhöht, im Bereich der Sonderaus
gaben die Absetzung von Unterhaltsleistungen bis zu 
9 000 DM möglich, der Spendenhöchstbetrag für be
stimmte kulturelle Zwecke ausgedehnt, die Abzugsfä
higkeit der Spenden und Beiträge an politische Parteien 
erhöht, die Höchstgrenzen für abzugsfähige Vorsorge
aufwendungen angehoben. Bei den außergewöhnli
chen Belastungen wurden beispielsweise die Höchst
beträge für Aufwendungen zur Unterstützung bedürf
tiger Angehöriger angehoben, ein Unterhaltsfreibetrag 
für nicht dem Steuerpflichtigen zuzuordnende Kinder, 
Geschiedenen oder dauernd getrennt lebenden Ehe
gatten eingeführt, Freibeträge wegen Beschäftigung ei
ner Haushaltshilfe angehoben und die Abzugsfähigkeit 
von Aufwendungen wegen Beaufsichtigung oder Be
treuung von minderjährigen Kindern eingeführt. Außer
dem wurde 1980 allen Steuerpflichtigen ein allgemeiner 
Tariffreibetrag von 510 DM (Besteuerung nach der 
Grundtabelle) bzw. 1 020 DM (Besteuerung nach der 
Splitting-Tabelle) gewährt. 

Diese Rechtsänderungen hatten zur Folge, daß zwi
schen 1977 und 1980 trotzeiner Zunahme des Brutto
lohns um fast 27 % und der Anzahl der Steuer
pflichtigen um 8 % bzw. der Steuerfälle um 7,3 % der 
Lohnsteuerzuwachs nur 23,2 % betrug. Entsprechend 
sank auch die Steuerbelastung auf 14,6 % . 

Ähnliches ergibt der Vergleich der Zuwachsraten der 
Lohnsteuer und des Bruttolohns je Steuerfall. 

Von Interesse ist auch die Gliederung der Steuerpflich
tigen nach Größenklassen des Bruttolohns. Die Tatsa
che, daß immer mehr Arbeitnehmer im Laufe der Jahre 
in höhere Bruttolohngruppen hineingewachsen sind, ist 
zunächst vor allem die Folge eines insgesamt ange
stiegenen Lohn- und Gehaltsniveaus. Da dies nominell 
bestimmt ist, sagt die Zuordnung eines Steuerpflichti
gen zu einer der Größenklassen des Bruttolohns aller
dings nur bedingt etwas über dessen reale persönliche 

Einkommenssituation aus. Die Zahl der Kleinstverdie
ner mit durchschnittlichen Bruttolöhnen von weniger 
als 12 000 DM ist seit 1977 relativ konstant. Der Anteil 
ging von 1977 von 21 % auf 19 % im Jahre 1986 zu
rück. ln der Größenklasse von 12 000 DM bis unter 
25 000 DM Jahresbruttolohn sind die prozentualen An
teile von 26 % auf 16 % und in der Größenklasse von 
25 000 DM bis unter 50 000 DM entsprechend von 
42% auf 37% zurückgegangen. Zunahmen verzeich
nen dagegen die Bruttolohngrößenklassen von 
50 000 DM und mehr. Wobei nicht zu vergessen sei , 
daß Ehegatten mit beiderseitigem Bruttolohn einen 
Steuerpflichtigen bilden. Waren 1977 in dieser Größen
klasse 87 322 Steuerpflichtige mit einem Anteil von 
11 %, so sind es 1986 bereits 252 370 mit einem Anteil 
von 28 % an allen Steuerpflichtigen. 

Steuerpflichtige nach der Höhe des Bruttolohns 1977 bis 1986 

Jahr Steuer· 

1977 
1980 
1983 
1986 

pfllch
tlge 

Anzahl 

787 100 
849 812 
873 234 
901 753 

Davon mit emem Bruttolohn von • DM 

unter 12 000 2S 000 SO 000 
12 000 bts unter bis unter und mehr 

2S 000 so 000 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
in 1000 in 1000 1n 1000 in 1000 

169 21 203 26 328 42 87 11 
170 20 163 19 351 41 165 19 
17S 20 144 17 340 39 214 24 
176 19 144 16 330 37 2S2 28 

1986 sind in die Aufbereitung der Lohnsteuerstatistik 
901 753 Steuerpflichtige mit Bruttolöhnen von ins
gesamt 34,8 Mrd. DM einbezogen worden. Gegenüber 
dem vergleichbaren Statistikjahr 1983 waren das 3.3 % 
Steuerpflichtige mehr mit um durchschnittlich 11 % hö
heren Bruttolöhnen. Steuerlich belastet wurden 83,8 % 
aller Steuerpflichtigen. Mit anderen Worten, 16,2% al
ler Steuerpflichtigen waren mit der auf sie entfallenden 
Lohn- und Gehaltssumme von 853 Mill . DM nicht durch 
Lohnsteuer belastet. Daß dieser Wert etwas höher ist 
als 1983 (15,5 %), hängt zweifellos mit Steuerrechtsän
derungen zusammen, die in der ersten Stufe der Steu
erreform mit Wirkung ab 1986 entsprechende Ent
lastungen für die Steuerpflichtigen gebracht haben. So 
sind zum Beispiel die Grundfreibeträge bei Ledigen um 
324 DM auf 4 536 DM, bei Verheirateten entsprechend 
auf 9 072 DM und der Haushaltsfreibetrag ebenfalls auf 
4 546 DM angehoben worden. Hinzu kamen die Erhö
hung des Kinderfreibetrages auf 2 484 DM je Kind und 
anderes mehr. 

Trotz der Entlastungen ist das Steueraufkommen aus 
nichtselbständiger Arbeit kräftig gestiegen. Die Gründe 
liegen einmal in der weiter verbesserten Beschäfti
gungssituation und der am Anfang erwähnten Aufkom-
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menselastizität. Denn bei einer Zunahme der Nominal
löhne setzt infolge des Progressionseffekts des Steu
ertarifs laufend eine versteckte Erhöhung der Lohn
steuer ein, ohne daß die Realeinkommen der Steuer
pflichtigen in gleichem Maße steigen. 

Über die Hälfte der Arbeitnehmer werden zur Ein
kommensteuer veranlagt 

Im Jahre 1986 sind bereits 54,7 % der steuerpflichti
gen Arbeitnehmer in Einkommensbereiche gelangt, für 
die das Steuerrecht eine Veranlagung zur Einkommen
steuer vorschreibt. 1983 waren es erst 48,9 % gewe
sen, eine Folge der seit vielen Jahren unveränderten 
Veranlagungsgrenzen, die erst in der dritten Stufe der 
Steuerreform (ab 1990) heraufgesetzt werden. Diese 
seit Jahren zu beobachtende Umschichtung von Steu
erfällen mit Lohnsteuerjahresausgleich zu den Arbeit
nehmerveranlagungen wird damit bestätigt. Ein 
weiterer Grund für diese Entwicklung dürfte sein, daß 
die unselbständige Arbeit häufiger als früher nicht die 
einzige Einkunftsart ist, sondern z. B. Hausbesitz und 
Erträge aus Kapitalvermögen die Veranlagung erfor
dern. Zur Bruttolohnsumme und dem entsprechenden 
Lohnsteuervolumen trugen die Arbeitnehmerveranla
gungsfälle mit 74,9 % bzw. 85,2 % dominierend bei 
(1983: 68,1 % bzw. 78,9 %). Entsprechend liegt bei die
sen Fällen der durchschnittlich erzielte Lohn gut dop
pelt so hoch wie bei den Steuerpflichtigen, für die ein 
Lohnsteuerjahresausgleich durchgeführt wurde. Eine 
der Zahl und vor allem dem Einkommen nach kleine 
Gruppe dagegen stellen die übrigen Lohnsteuerfälle 

Lohnsteuerpfllchtlge, Bruttolohn und Lohnsteuer 1986 
nach Art der Erfassung 

Art der Erlassong 

Arbeit· lohn- ubrlge msgesamt 
nehmer· steuer-
Ver an- Jahres-

Merkmal lagung ausgleoch 

lohnsteuerpflochtoge 
Anzahl 492 901 314 767 94 085 901 753 
Anteol tn% 54,7 34.9 10,4 100 
dagegen 1983 (%) 48,9 38.9 12,3 100 

Bruttolohn 
M1ll DM 28 101 7 759 984 34 844 
Antellon% 74,9 22.3 2,8 100 
dagegen 1983 (%) 68.1 28,3 3,6 100 

Lohnsteuer 
Mill. DM 4 627 736 69 5 432 
Anted m% 85,2 13,5 1.3 100 
dagegen 1983 (%) 78,9 19.3 1,8 100 

Durchschnllthche(r) 
Brunolohn (DM) 52 954 24 650 10 457 38 640 
Lohnsteuer (DM) 9 387 2 338 735 6 024 
Steuerbelastung (%) 17,7 9,5 7,0 15,6 

dar (in der Mehrzahl Kleinstverdiener, Teilzeitbeschäf
tigte oder vorübergehend Beschäftigungslose, aber 
auch Versorgungsempfänger) mit einem Bruttolohnan
teil von 2.8 % bzw. Lohnsteueranteil von 1,3 %. 

Die Steuerbelastung, d. h. die Lohnsteuer in Prozent 
des Bruttolohns, beträgt bei den maschinell veranlag
ten Arbeitnehmern 17,7 %, bei den Lohnsteuerjahres
ausgleichsfällen 9,5 % und bei den übrigen Lohnsteu
erfällen nur 7,0 %. Insgesamt ergibt sich eine durch
schnittliche Steuerbelastung je Lohnsteuerpflichtigen 
von 15,6 % (1983: 15,3 %). 

Starke Zunahmen in den oberen Bruttolohngruppen 

Wie bereits unterstrichen, ist die Tatsache, daß immer 
mehr Arbeitnehmer im Laufe der Jahre in höhere Brut
tolohngruppen hineinwachsen, vor allem die Folge ei
nes insgesamt angestiegenen Lohn- und Gehalts
niveaus. Im folgenden soll die Verteilung der Steuer
pflichtigen nach ihrem Bruttolohn für 1986 detaillierter 
beschrieben werden. 

Die auf die unteren Bruttolohngruppen entfallenden An
teile der Steuerpflichtigen sind deutlich großer als die 
Anteile an der Lohnsumme. So erreichen die Kleinst
verdiener mit Bruttolöhnen unter 12 000 DM (das sind 
19,5 % aller Lohnsteuerpflichtigen) nur 2,7 % der ge
samten Bruttolohnsumme. Die Rückgänge in den Grö
ßenklassen zwischen 20 000 und 40 000 DM Jahres
bruttolohn gegenüber 1983 schlagen sich entspre
chend in den Zuwächsen der nächsthöheren Brutto
lohngruppen nieder Der durchschnittliche Bruttolohn 
betrug 1986 38 640 DM. Die Bruttolohngrößenklasse 
36 000 bis unter 40 000 DM, in der sich der Durch
schnittsbruttolohn befindet, umfaßte 6,5 %der Steuer
pflichtigen. Bruttolöhne von über 40 ooo DM erzielten 
rund 40,3 % der Steuerpflichtigen, während in den Brut
tolohngrößenklassen bis unter 36 000 DM 53,2 % der 
Steuerpflichtigen lagen. Bezieht man in diese Betrach
tung den Bruttolohn und die Jahreslohnsteuer ein, so 
kann mit anderen Worten gesagt werden, daß auf die 
Bruttolöhne bis 36 000 DM zwar 53,2 % der Steuer
pflichtigen, aber nur 24,4% der Bruttolohnsumme und 
14,6 % der Lohnsteuer entfielen und im oberen Bereich 
ab 40 000 DM nur 40,3% der Steuerpflichtigen 69,2% 
der Bruttolohnsumme und 80,2 % der einbehaltenen 
Lohnsteuer auf sich vereinigten. Zur Größenklasse 
36 000 bis unter 40 000 DM gehörten 6,5 % der Steu
erpflichtigen mit 6,4 % des Bruttolohnes und 5,2 % der 
Lohnsteuer. 
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Lohnsteuerpflichtlge, Bruttolohn und Lohnsteuer 1986 nach Bruttolohngruppen 

Bruttolohngruppe Lohnsteuerpflichtige Bruttolohn Jahreslohnsteuer Steuerbelastung• 
von ••• bis unter 
... DM Anzahl % Verlinderung Mtll DM % 

gegenuber 
1983 
in % 

1. 2 400 46 049 5,1 - 5,1 56 0,2 
2 400. 7 200 71 298 7,9 - 1,3 326 0,9 
7 200 . 12 000 58 413 6,5 + 7,3 556 1,6 

12 000. 16 000 45 592 5,1 + 4,2 636 1,8 
16 000. 20 000 41 784 4,6 + 1,0 753 2,2 
20 000. 30 000 125 076 13,9 - 7,5 3 165 9,1 

30 000. 40 000 150 241 16,7 - 4,4 5248 15,1 
40 000. 50 000 110 930 12.3 + 3.9 4 949 14,2 
50 000. 60 000 80 036 8.9 + 2,7 4 383 12.6 
60 000. 70 000 59 215 6,6 + 12,9 3 830 11 ,0 
70 000. 100 000 som 9,0 + 28,3 6 607 19.0 

100 000 und mehr 32 342 3.6 + 58.2 4 335 12,4 

Insgesamt 901 753 100 + 3,3 34 844 100 

1) Anteil der Lohnsteuer am Bruttolohn 

Die Einteilung in die einzelnen Bruttolohngruppen ist 
in gewisser Weise willkürlich, zumal sich die Grenzen 
von unteren, mittleren und höheren Lohngruppen bei 
weiterhin fortschreitender Effektivlohnentwicklung wei
ter nach oben verschieben. Deswegen wurde in der Ta
belle eine relativ detaillierte Gliederung geboten, die 
diese Willkür relativiert. Aus den Arbeitsmaterialien die
ser Statistik sind für Spezialanalysen selbstverständ
lich noch feinere Untergliederungen der Größenklassen 
abrufbar. Die hier dargestellte Entwicklung verdeutlicht 
vor allem die seit langem zu beobachtende Tendenz, 
daß in mittleren Größenklassen die Besetzungszahlen 
abnehmen und in den höheren sich über dem Durch
schnitt aller Steuerpflichtigen liegende Veränderungs
raten ergeben. 

Steuerbelastung 1986 kaum geringer 

Wie bereits ausgeführt, ist das Einkommensteuerrecht 
von dem Grundsatz getragen, den einzelnen Steuer
pflichtigen gemäß seiner wirtschaftlichen Leistungsfä
higkeit zu besteuern. ln der tariflichen Ausgestaltung 
wird hierzu dem Steuerpflichtigen ein Grundfreibetrag 
belassen. Es folgen bei höheren Einkommen eine un
tere Proportionalzone mit einem gleichbleibenden Stau
ersatz, eine Progressionszone mit steigenden 
Grenzsteuersätzen sowie daran anschließend eine 
obere Proportionalzone, in der jeder Einkommenszu
wachs gleichbleibend mit dem Spitzensteuersatz der 
Einkommensteuer belastet ist. Dies führt dazu, daß im 
Laufe der Zeit immer mehr Steuerpflichtige in Tarifbe
reiche vorrücken, in denen jeder, der mehr verdient, 
prozentual höher belastet wird. Zu den aus tariflicher 

Veränderung Mlll. DM % Veränderung 1983 1986 
gegenüber gegenüber 

1983 1983 
ln % in % in % 

- 3,9 0 0,0 + 5,9 0,5 0,6 
- 0,1 3 0,1 - 12,9 1,1 1,0 
+ 7,9 15 0,3 - 11 ,0 3,3 2,7 
+ 4,5 32 0,6 - 5,5 5,5 5,0 
+ 1.2 52 1,0 - 7,7 7,6 7,0 
- 7,8 326 6.0 - 12,8 10,9 10.3 

- 4,1 644 11,9 - 6,5 12,6 12.3 
+ 3,8 665 12,2 - 0,5 14,0 13,4 
+ 2.7 650 12,0 + 0,4 15.2 14,8 
+ 13.0 614 11 ,3 + 9,6 16.5 16,0 
+ 29,1 1 243 22.9 + 24,7 19.5 18.8 
+ 60,2 1188 21 ,9 + 54,6 28,4 27,4 

+ 11,0 5 432 100 + 12,8 15,3 15,6 

Sicht wesentlichen Änderungen der ersten Stufe der 
Steuerreform zählen unter anderem die Heraufsatzung 
des Grundfreibetrages um 324 DM für Ledige und um 
648 DM für Verheiratete auf jährlich 4 536 bzw. 
9 072 DM sowie die Korrektur des Tarifverlaufs in der 
Progressionszone. Die Erhöhung des Grundfreibetra
ges führte dazu, daß ein insgesamt höherer Betrag von 
der Besteuerung ausgenommen blieb. Die Folgen der 
Tarifkorrektur zeigt die Übersicht beispielhaft für 
den unteren Progressionsbereich (1983: 18 001 bis 
59 000 DM; 1986: 18 036 bis 80 027 DM). 

Belastung des Mehrverdienstes 1983 und 1986 
(untere Progressionszone des Einkommensteuertarifs) 

Ausgewählte Beträge des 
zu versteuernden Einkommens 
(Grund-/Splittingtabelle) 
in DM 

Tarifliche 
Grenzbelastung 

1983 1986 

ln% 

20 000/ 40 000 24,69 24,33 
30 000/ 60 000 35,70 34,13 
40 000/ 80 000 43,17 41 ,16 
50 000/100 000 47,82 45,94 
60 000/120 000 50,38 48,98 
70 000/140 000 X 50,77 
80000/160000 X 51,82 

Bei allen zu versteuernden Einkommen in Höhe von 
60 000 DM (Grundtabelle) bzw. 120 000 DM (Splitting
tabelle) wurde 1986 nur noch knapp die Hälfte eines 
Einkommenzuwachses weggesteuert. Durch die Aus
dehnung der unteren Progressionszone auf den Be
reich bis 80 027 DM verlief also die sogenannte 
Grenzbelastungskurve insgesamt etwas flacher, mit an
deren Worten, die Zone stark anziehender Grenzsteu
ersätze konnte etwas entschärft werden. 
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Neben dem Einkommensteuertarif muß bei der Ana
lyse der Besteuerungsdynamik den Bemessungs
grundlagen ein entscheidendes Gewicht beigemessen 
werden. Um die Auswirkung der Steuersenkungen 
1986 also umfassend darzustellen, müßten von den 
Bruttolöhnen Freibeträge aller Art (Versorgungs-, 
Kinder-, Weihnachts-, Arbeitnehmerfreibetrag usw.), 
Werbungskosten, Sonderausgaben sowie außerge
wöhnliche Belastungen und andere Tatbestände ab
gezogen und, ausgehend vom zu versteuernden Ein
kommen, die Änderung der Häufigkeitsverteilung der 
Steuerpflichtigen untersucht werden. Dies würde an 
dieser Stelle jedoch zu weit führen . Die Steuerbela
stung nach der Formel 

Durchschnittliche Lohnsteuer 
X 100 

Durchschnittlicher Bruttolohn 

kann die Entlastung 1986 nur grob andeuten. Der Ver
gleich 1986 mit 1983 in den einzelnen Bruttolohngrö
ßenklassen läßt besonders in den höheren Bereichen, 
wo mehr Doppelverdiener angesiedelt sind, Entlastun
gen erkennen. 

Bei der Analyse im unteren Größenklassenbereich muß 
zusätzlich berücksichtigt werden, daß die hier erfaßten 
Teilzeitbeschäftigten, Aushilfskräfte sowie Arbeitneh
mer, die nicht das ganze Jahr beschäftigt waren 
(Berufsanfänger oder zeitweil ig Arbeitslose) zusätzlich 
zum Bruttolohn Lohnersatzleistungen (Arbeitslosen-, 
Kurzarbeiter-, Schlechtwettergeld sowie Arbeitslosen
hilfe) bezogen. Diese Leistungen sind zwar steuerfrei, 
werden jedoch bei der Steuerfestsetzung berücksich
tigt. Nach§ 32 b Abs. 2 EStG sind sie dem sogenann
ten Progressionsvorbehalt unterworfen, d. h. auf das 
zu versteuernde Einkommen -ohne diese steuerfreien 
Einnahmen - wird ein erhöhter Steuersatz angewen
det. Dieser ergibt sich durch Einbeziehung der zusätz
lichen Leistungen in ein fiktiv zu versteuerndes 
Einkommen. 

D1e Besteuerung von Alleinstehenden und von 
Ehepaaren 

Setzt man vom gesamten Bruttolohnvolumen von 
34,8 Mrd. alle Freibeträge, Werbungskosten, Sonder
ausgaben usw. ab, ergibt sich ein zu versteuerndes Ein
kommen von 25,8 Mrd. DM, von dem 5,4 Mrd. DM Jah
reslohnsteuer bezahlt wurde. Gegenüber 1983 ent
spricht das einer prozentualen Lohnsteuersteigerung 
von 12,8 % . 

(Tabelle s. Se1te 200) 

Von den insgesamt 901 753 Steuerpflichtigen entfie
len auf Alleinstehende ohne Haushaltsfreibetrag (Steu
erklasse I) 45 % , die fast 27 % der Jahreslohnsteuer 
aufbrachten. Alleinstehende (Steuerklasse II) mit Kin
dern hatten einen Anteil von 3,5 % der Steuerpflichti
gen und trugen mit 2,6 % zur Jahreslohnsteuer bei. Der 
Anteil der steuerpflichtigen Ehepaare mit nur einem 
Verdiener betrug 21,2 % , auf sie entfielen fast 20 % 
der Jahreslohnsteuer. Für die steuerpflichtigen Ehe
paare, bei dem nur ein Ehegatte Bruttolohn bezieht und 
der andere Ehegatte andere Einkünfte hat, entsprechen 
die Anteile 10,5% bzw. 11,6 % . Jeder fünfte Steuer
pflichtige (19,8 %) war ein Ehepaar, bei dem beide Brut
tolohn beziehen. Der Anteil der Doppelverdiener an der 
Jahreslohnsteuer war aber doppelt so hoch (fast 40 %). 

Arbeitnehmer nach ihrer sozialen Stellung 

Die gesetzliche Ausgestaltung der Vorsorgeaufwendun
gen mit unterschiedlich hohen Vorsorgepauschalen für 
bestimmte Personenkreise macht es möglich, die steu
erlich erfaßten Arbeitnehmer erstmals in Rentenversi
cherungspflichtige, Nichtrentenversicherungspflichtige 
und Versorgungsempfänger aufzuteilen. Zu den Nicht
rentenversicherungspflichtigen zählen insbesondere 
Beamte, aber auch Angestellte, die mit ihren Ein
künften die Beitragsbemessungsgrenze in der gesetz
lichen Rentenversicherungspflicht (1986 waren das 
67 200 DM) überschritten haben. Die Versorgungs
empfänger, vornehmlich Pensionäre und deren Hinter
bliebene sowie Bezieher von Betriebsrenten. lassen 
sich gesondert darstellen, weil ihnen ein Versorgungs
freibetrag in Höhe von 40 % der Versorgungsbezüge, 
höchstens jedoch 4 800 DM, zusteht ; sie werden stati
stisch deshalb den lohnsteuerpflichtigen Arbeitneh
mern zugerechnet, weil ihre Versorgungsbezüge 
ebenfalls zu den Einkünften aus nichtselbständiger Ar
beit (im Sinne des§ 19 Einkommensteuergesetz) zäh
len. Da Sozialversicherungsrenten dagegen- mit dem 
Ertragsanteil - als sonstige Einkünfte im Sinne des 
§ 22 BStG versteuert werden, sind sie nicht Gegen
stand der Lohnsteuerstatistik, sondern der Einkommen
steuerstatistik. 

Die weitaus meisten Arbeitnehmer, nämlich 73 % der 
Steuerpflichtigen, waren rentenversicherungspflichtig. 
Nicht der Rentenversicherungspflicht unterlagen 14 % 
aller Lohnsteuerpflichtigen, weitere fast 13 % waren 
Versorgungsempfänger. Die Anteile am Bruttolohn und 
am zu versteuernden Einkommen betragen bei den ren
tenversicherungspflichtigen Arbeitnehmern ca. 76 % , 
bei den nichtrentenversicherungspflichtigen Arbeitneh
mern ca. 17% und bei den Versorgungsempfängern 
zwischen 7 % und 6 % 
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Beschäftigte 
nach der Betriebsgrößenklasse nach der Stellung im Betrieb 
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Ausgewählte 
Geräte 

Anzahl 
1989 

Ladegerate 1273 

244 

(in Tonnen 16 561) I 2383 

Gummrradwalzen (Verdichlungsmaschrnen) 74 

Universalbagger 

~ 
2065 

T urmdreht.lane 526 
Betonmiseher 5065 

StraBenhobel, (Grader) 88 

Vorderklpper, Dumper, (Schütter} 284 
Fertiger ( Stra8enbaumaSthlnen} 121 
Fertiger und VerteUer (fur BetonstraBen) 30 

Rammbären aßer Art (ohne Handramme) 141 
Filrderbander 626 
PII018ITIUP8n 257 

Mischanlagen (Stra8enbaumaschinen) 8 

Transportmiseher und Agitatoren 3 



Bruttolohn, Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit, zu versteuerndes Einkommen, 
einbehaltene Lohnsteuer und Jahreslohnsteuer der Lohnsteuerpflichtigen 

Steuer
pflichtige 

Anzahl 

404 327 

31 408 

191 497 

94 906 

178 200 

1 415 

901 753 

Bruttolohn Ernkünfte 
aus nicht

selbstandiger 
Arbeit 

Zu versteuerndes 
Ernkommen 

Mill. DM 

Einbehaltene 
Lohnsteuer 

Nach der Grundtabelle besteuerte Alleinstehende - ohne Haushaltsfreibetrag 
(Steuerklasse I) 

9 392 8 198 6 927 1 651 

Nach der Grundtabelle besteuerte Alleinstehende - mit Haushaltsfreibetrag 
(Steuerklasse II) 

1 044 957 627 160 

Nach der Splittingtabelle besteuerte Ehepaare, nur ein Ehegatte mit Bruttolohn -
der andere Ehegatte ohne Einkünfte 

(Steuerklasse 111, ohne V) 

8 182 7 537 5 752 1 180 

Nach der Splittingtabelle besteuerte Ehepaare, nur ern Ehegatte mit Bruttolohn -
der andere Ehegatte mit Einkünften 

(Steuerklasse 111 , ohne V) 

4 013 3 706 2 996 632 

Nach der Splittingtabelle besteuerte Ehepaare, beide Ehegatten mit Bruttolohn 
(Steuerklasse IIIN, IV/IV) 

12 205 11 211 9 461 2 241 

Nichtzusammengeführte Lohnsteuerpflichtige mit Steuerklasse IV und V 

9 6 6 

Insgesamt 

34 844 31 615 25 770 5 865 

Jahreslohn
steuer 

1 465 

140 

1 077 

632 

2 117 

5 432 

Weniger als die Hälfte aller Lohnsteuerpflichtigen wa
ren Alleinstehende, gut die Hälfte Ehepaare. Während 
dieser Anteil fast exakt auch für den Kre1s der Renten
versicherungspflichtigen galt, überwog bei den Nicht
rentenversicherungspflichtigen der Anteil der Ehepaare 
(57,6 %) deutlicher. Bei den Versorgungsempfängern, 
unter denen sich ein beträchtlicher Anteil versorgungs
berechtigter Witwen befand, waren fast 57 % allein
stehend. 

Das Einkunftsniveau innerhalb der einzelnen hier un
terschiedenen Gruppen ist naturgemäß sowohl hin
sichtlich der sozialen Zugehörigkeit als auch des 

Familienstandes sehr unterschiedlich. Die von allen 
Steuerpflichtigen im Durchschnitt erzielten Bruttolöhne 
von 38 640 DM sind von den Ehepaaren insgesamt um 
13 737 DM übertroffen worden. Der Abstand bei den 
Doppelverdienern beträgt fast das Doppelte. Dagegen 
mußte sich der Kreis der Alleinstehenden mit Brutto
löhnen begnügen, die um 14 700 DM unter dem Ge
samtdurchschnitt lagen. Über die höchsten durch
schnittlichen Bruttolöhne verfügen Ehepaare, die nicht 
der Rentenversicherungspflicht unterliegen und bei de
nen beide Partner Arbeitnehmer waren. Beachtlich ist 
das Gefälle bei den Bruttoeinkünften zwischen den 
Nichtrentenversicherungspflichtigen sowie den Versor-
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Arbeitnehmer und Versorgungsempfänger 1986 nach Familienstand und sozialer Stellung 

Farnollenstand Steuerpflichtige BruHolohn Einkünfte aus Zu versteuerndas 
nochtsalbständiger Eonkomman 

Arbaot 

Anzahl Mill DM DM ja Mill. DM DM je Moll. DM DM)e 
Steuerpli Stauerptl. Steuarpfl . 

Alle Arbeitnehmer (eonschl. Versorgungsempfänger) 

Alleinstehende 435 735 48,3 10 435 23 949 9 155 21 011 7 554 17 336 
Ehepaare• 466 018 51 ,7 24 409 52377 22 460 48 195 18 216 39 088 
davon: Alleinverdiener 286 403 31,8 12 195 42 580 11 243 39 256 8 748 30 545 

Doppelverdoenar 179 615 19,9 12 214 68 000 11 217 62 450 9 467 52 710 

Insgesamt 901 753 100 34 844 38 840 31 615 35 059 25 770 28577 

Rentenversicherungspflichtige Arbeitnehmer 

Alleonstehende 316 043 48.0 7 903 25 007 7 108 22 491 5 841 18 480 
Ehepaare• 342 600 52,0 18 615 54334 17 263 50 388 13 913 40609 
davon· Alleonverd oner 202 765 30.8 9 074 44 750 8 471 41 780 6 532 32 212 

Doppelverdiener 139 835 21.2 9 541 68 232 8 791 62 870 7 381 52 784 

Zusammen 658 643 100 26 518 40 262 24 371 37 002 19 753 29 991 

Nichtrenlenversocherungspflichuge Arbeitnehmer 

Alleinstehende 53 729 42,4 1 468 27 328 1 286 23 929 1 127 20 975 
Ehepaare• 72 947 57,6 4 444 60 921 4 109 56 332 3 443 47 204 

davon; Allemverdiener 39 347 31,1 2006 50 978 1 872 47 584 1 521 38 662 
Doppelverdiener 33 600 26,5 2 438 72 565 2 237 66 577 1 922 57 208 

Zusammen 126 676 100 5 912 48 673 5 395 42 589 4 570 36 079 

Versorgungsempfänger 

Alleonstahande 65 963 56,7 1 064 16 128 761 11 544 587 8 892 Ehepaare' 50 471 43.3 1 350 26 743 1 088 21 549 860 17 032 
davon: Alleonempfllnger 44 291 38,0 1 115 25 186 899 20 302 695 15 700 

Doppelempfänger 6 160 5.3 234 37906 182 30 490 164 26 576 

Zusammen 116 434 100 2 414 20 730 1 849 15 881 1 448 12 421 

1) Eonschloeßloch noch! zusammengefuhrter Einzelfälle (Steuerklassen IV und V) 
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gungsempfängern (mit einem hohen Anteil an Pensio
nären und deren Hinterbliebenen). Die Bezüge der Ver
sorgungsempfänger liegen im direkten Vergleich 
sowohl bei den Alleinstehenden als auch be1 den Ehe
paaren jeweils um die Hälfte niedriger als die ent
sprechenden DurchschmUseinkünfte der noch berufs
tätigen nichtrentenversicherungspflichtigen Arbeitneh
mer. 

Auch die Entwicklung bei den Einkünften aus nichtselb
ständiger Arbeit bzw. beim zu versteuernden Einkom
men ist insoweit interessant, als die Differenz zu den 
Bruttolöhnen durch die Höhe der individuell abzugs
fähigen Versorgungs-, Weihnachts- und Arbeitnehmer
freibeträge sowie der Werbungskosten bestimmt wird 
Die prozentualen Abzugsbeträge in allen hier unter
suchten sozialen Gruppen sind bei den Alleinstehen
den jeweils höher als bei den Ehepaaren. 
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Nach wie vor mehr Frauen in unteren Lohnbereichen 

Läßt man den Begriff der Steuerpflichtigen außer acht, 
so wurden - nach dem Individualnachweis - 438 433 
Arbeitnehmerinnen und 641 509 Arbeitnehmer in die 
Lohnstatistik einbezogen. Wie die Grafik zeigt, sind die 
unteren Bruttolohngruppen stärker mit Frauen besetzt. 
Beträgt der prozentuale Anteil bei Männern in Brutto
lohngruppen bis unter 12 000 DM 14,8 %, so sind es 
bei den Frauen fast 30 % . 40 000 DM und mehr ver
dienten nur 12 % der Frauen, aber 43 % der Männer. 
Hinzuzufügen ist jedoch, daß im statistischen Nachweis 
nicht nach dem Beschäftigungsumfang, also der Voll
oder Teilzeitarbeit, differenziert wird. 

Große regionale Unterschiede bei den Arbeit
nehmereinkünften 

Nichts Neues ist zu melden, wenn es um die regiona
len Unterschiede geht. Die aus nichtselbständiger Ar
beit durchschnittlich erzielten Einkünfte verteilen sich 
über das Land une1nheitlich. Die größte Konzentration 
ist im Hamburger Umland zu verzeichnen. Der durch
schnittliche Bruttolohn im Landesdurchschnitt je Steu
erpflichtigen betrug 38 640 DM. Über diesem Wert 
lagen sechs Kreise, während der Rest inklusive der 
kreisfreien Städte darunter blieb. Daß die kreisfreien 

Städte schlecht abschneiden, hängt unter anderem da
mit zusammen, daß die Zurechnung der Einkünfte nicht 
nach dem Arbeitsort erfolgt, sondern danach, wo der 
Steuerpflichtige seinen Wohnsitz hat. Das gleiche gilt 
im positiven Sinne für die an Harnburg grenzenden 
Kreise. 

Die Ergebnisse spiegeln die Erwerbs- und Wirtschafts
struktur der Regionen wider. Mit den niedrigsten 
Durchschnittsbezügen mußten sich die Arbeitnehmer 
in Nordfriesland (32 415 DM) und Dithmarschen 
(33 107 DM) zufrieden geben. Für die Stadt Flans
burg betrug der entsprechende Durchschnittsbetrag 
34 684 DM, und für den Landkreis Schleswig-Fiensburg 
35 280 DM). Der Kreis Steinburg lag dagegen mit 
36 188 DM etwas höher. Die kreisfreien Städte Kiel 
(35 651 DM) und Neumünster (35 442 DM) lagen dicht 
beieinander, während Lübeck mit 34 301 DM etwas ab
fiel. Ebenfalls unter dem Landesdurchschnitt lag der 
Landkreis Ostholstein mit 35 728 DM. Über dem Lan
desdurchschnitt lagen die Bruttolöhne je Steuerpflich
tigen in den Kreisen Randsburg-Eckernförde mit 
38 833 DM, Plön mit 39 071 DM, Herzogtum Lauen
burg mit 40 671 DM, Pinneberg mit 44 238 DM, Sage
berg mit 44 936 DM und Stormarn mit 48 010 DM. 

Leonard Gawlik 

Schleswig-Holstein auch im Winterhalbjahr immer attraktiver 

Im vergangenen Winterhalbjahr übertraf im gewerbli
chen Fremdenverkehr die Zahl der Ankünfte von Gä
sten erstmals die Millionengrenze. Die Seherber
gungsstätten des Landes mit 9 und mehr Betten (ein
schließlich Jugendherbergen und Kinderheime, jedoch 
ohne Campingplätze) meldeten von November 1989 bis 
April 1990 (Winterhalbjahr) 1 074 319 Gästeankünfte 
und erstmals auch über vier Millionen (4173 895) Über
nachtungen. Damit ist zum vorangegangenen Winter
halbjahr die Zahl der Ankünfte erneut um gut 10 % 
gestiegen, und die Zuwachsrate der Übernachtungen 
hat sich mit 9,9 % erfreulicherweise mehr als verdop
pelt. 

Seit Anfang der 80er Jahre ist zum ersten Mal in 
einem Winterhalbjahr ein derart hoher Anstieg der 
Übernachtungszahlen in Seherbergungsbetrieben des 
Landes ermittelt worden, das Wachstum der Gästezah-

len liegt ebenfalls weit über dem langjährigen Durch
schnitt der Winterhalbjahre. Die Entwicklung bei den 
ökonomisch interessanten Übernachtungen ist hier 
günstiger verlaufen als im Bundesgebiet insgesamt, 
wo es nur 4% Zuwachs gab. Seide Wachstumsraten 
gleichzeitig, von Gäste- wie Übernachtungszahlen, sind 
erstmals seit dem Winterhalbjahr 1985/86 in Schleswig
Holstein wieder höher als im Bundesgebiet. Dadurch 
hat Schleswig-Holstein erneut den bundesdurchschnitt
lichen winterhalbjährlichen Entwicklungspfad des 
Gäste- und Übernachtungsvolumens erreicht und leicht 
überschritten. Ein verhalteneras Wachstum Im Bundes
gebiet läßt jedoch recht unterschiedliche Entwicklun
gen in anderen Bundesländern zu. So gab es hohe 
Zuwachsraten der Übernachtungen - insbesondere 
durch den deutschen Einigungsprozeß induziert -
auch in Berlin ( + 24 %) und im übrigen Norddeutsch
land (Niedersachsen und Bremen je + 11 %, Harnburg 
+ 8 %). 
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Gaste und Übernachtungen ln Seherbergungsbetrieben 
mit 9 und mehr Betten Im Bundesgebiet' und ln 
Schleswlg-Holsteln ln den Winterhalbjahren 
- Meßziffern Winterhalbjahr 1983/84 ,Q, 100 -

Winterhalbjahr 
(Nov bis April) 

Gäste 

1983/84 
1984/85 
1985/86 
1986/87 

1987/88 
1988/89 
1989/90 

Bundes-
gebiet 

100 
102,2 
100,2 
107,4 

117,0 
126,2 
134,3 

1) einschließlich West-Berlin 

Schleswig-
Holstein 

100 
101,5 
109,2 
107,0 

113,7 
127,1 
140,3 

Übernachtungen 

Bundes- Schleswig-
gebtet Holstem 

100 100 
103,8 101,8 
102,0 107,7 
108,7 106,3 

118,9 115,9 
125,3 120,8 
130,2 132,8 

Behilflich bei dieser guten touristischen Entwicklung 
war vermutlich auch das ungewöhnliche Wetter in 
Schleswig-Holstein. Sieht man nämlich vom November 
ab, so war es in den übrigen Monaten des Halbjahres 
wärmer, als es ein langjähriger Durchschnitt erwarten 
ließe. Der Preis für anhaltend fehlende Winterstimmung 
ist - Seeklimatisch bedingt- der häufigere Gebrauch 
des Regenschirms. Im Ergebnis zeigte bereits im März 
die Natur ein Bild, das hier normalerweise erst im April 
anzutreffen ist. Der April - zudem diesjährig Ostermo
nat- war touristisch besonders hilfreich, denn er war 
trockener und wärmer als in früheren Jahren - auch 
brachte er viel Sonnenschein. Ende Januar und Anfang 
Februar erlebte die Nordseeküste schwere Orkane in 
schneller Folge. Anfang März zog ein weiterer Orkan 
über Norddeutschland, der vor allem im mittleren und 
südlichen Teil der Bundesrepublik zu katastrophalen 
Schäden in den Wäldern führte. Auch die Nordseekü
ste erlitt schwere Schäden, vornehmlich an den unbe
festigten feinsandigen Abschnitten und den Kliffen. Das 
diesjahrig besonders erschreckende Schadensbild zog 
viele Besucher an - teils mit Zügen eines Katastro
phentourismusses. 

Die saisonale Entwicklung der Übernachtungszahlen 
innerhalb eines Winterhalbjahres ist in Schleswig
Holstein langjährig bemerkenswert stabil. Die Grafik 
zeigt den Verlauf im mehrjährigen Durchschnitt für die 
Monate November bis April als jeweiligen prozentua
len Anteil der monatlichen Übernachtungszahlen am 
Ergebnis des Winterhalbjahres - also unabhängig da
von, ob es ein touristisch gutes oder weniger gutes 
Halbjahr gab. Entscheidend für den reinen Saisonver
lauf in den Monaten März und April ist die Lage der 
Osterfeiertage. Grob trennt daher die Figur nach einem 
Termin im März und einem österlichen Apriltermin. Spe-
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ziell das Winterhalbjahr 1989/90 mit dem Mitte April ge
legenen Osterfest entsprach in seiner monatlichen Ent
wicklung der Übernachtungszahlen annähernd dem 
langjährig ermittelten Verlauf innerhalb des Halbjahres. 
Der oben erwähnte erfreuliche Zuwachs der Übernach
tungszahlen um 9,9 % zum vorangegangenen Winter
halbjahr muß sich danach in etwa gleichmäßig auf die 
einzelnen Monate verteilt haben. 

Dazu im einzelnen: Um den Einfluß der unterschiedli· 
chen Lage der Osterfeiertage 1989 (März) und 1990 
(April) in einem Jahresvergleich auszuschalten, werden 
die Monatszahlen schlicht zusammengefaßt. Über die 
Hälfte aller Übernachtungen des Winterhalbjahres kon
zentrieren sich dann wieder saisonüblich auf diese Mo
nate. Die Zahl der Übernachtungen in den Betrieben 
stieg hier mit stattlichen 8,9% leicht unterdurchschnitt
lich, während in den übrigen Monaten des Winterhalb
jahres überwiegend leicht höhere Steigerungsraten der 
Übernachtungszahlen errechnet wurden. 

Von zehn Übernachtungen entfielen im Winterhalbjahr 
gut vier auf das Reisegebiet Ostsee, drei auf die Nord
see, weniger als eine Übernachtung auf die Holsteini
sche Schweiz und gut zwe1 von zehn Übernachtungen 
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Übernachtungen in Beherbungsbetrleben mit 9 und mehr Betten 
Im Winterhalbjahr 1989/90 

Monat Über- Veränderung zum 
nachtungen VorJahresmonat 

in 1 000 in% 

November 634 + 15,7 
Dezember 508 + 13,4 
Januar 399 + 1,8 

Februar 465 + 10,9 
März 731 - 24,0 } + 8,9 April 1 436 + 39.6 

Insgesamt 4 174 + 9,9 

auf das übrige Schleswig-Holstein. Am Anstieg der 
Gäste- und Übernachtungszahlen nahmen alle vier Rei
segebiete teil- allerdings in unterschiedlichem Maße. 
Zweistellige Wachstumsraten in bei Gästen und Über
nachtungen ähnlicher Größenordnung erzielten die Be
herbergungsbetriebe an Nord- und Ostsee mit je gut 
15% und 10%. ln der Holsteinischen Schweiz und im 
übrigen Schleswig-Holstein war der Anstieg der Gäste
zahlen größer als jener der Übernachtungen, was auf 
eine Verkürzung der durchschnittlichen Aufenthalts
dauer hinweist. 

Gäste und Übernachtungen Im Winterhalbjahr 1989/90 
nach dem Reisegebiet 

Reisegebiet Gaste 
(Ankunfte) 

in 
1 000 

Nordsee 173 
Ostsee 494 
Holsle1n1sche Schweiz 46 
Ubnges Schleswlg-Holste~n 361 

Schleswlg-Holsteln 1 074 

Über-
nach-

Iungen 
in 

1 000 

1 301 
1 740 

197 
936 

4 174 

Veränderung zum 
Winterhalbjahr 
198811989 '" % 

Gäste Uber· 
nach

tungen 

+ 15,6 + 15,5 
+ 10,8 ... 10,6 
+ 3,3 + 1,0 
+ 8,5 + 3,6 

+ 10,4 + 9,9 

Während Ergebnisse für Reisegebiete an natürlichen, 
geographisch geschlossenen Gegebenheiten des Lan
des orientiert sind, lassen sich Gäste- und Übernach
tungszahlen auch nach Gruppen von unterschiedlich 
pradikatisierten Gemeinden ordnen: Die Veränderung 
der Übernachtungszahlen von Winterhalbjahr 1988/89 
zu Winterhalbjahr 1989/90 verteilt sich nicht gleichmä
ßig auf so gebildete Gemeindegruppen. Die Bäder an 
der Nordsee sind Spitzenreiter mit einem Zuwachs von 
15,4 %. Es folgen die Ostseebäder ( + 10,3 %), die 
nichtprädikatisierten Gemeinden mit Schwerpunkt im 
traditionellen Reiseverkehr und Städtetourismus 
( + 9,7 %) - darunter die Gruppe der Großstädte Kiel 
und Lübeck (+ 10,1 %) -,die Luftkurorte(+ 8,7 %) 
und die Erholungsorte ( + 4,3 %). Lediglich bei den 
Mineral- und Moorbädern wie den Kneippkurorten 

war die Entwicklung der Übernachtungszahlen in den 
Seherbergungsbetrieben leicht rückläufig (- 3,1 %). 
Dabei waren im Winterhalbjahr in dieser seit Anfang 
1989 vom Gesundheitsreformgesetz besonders betrof
fenen Gemeindegruppe sogar 1,3 % mehr Gäste an
gekommen als noch im vergleichbaren Vorjahres
zeitraum. Da jedoch gleichzeittg die durchschnittliche 
Verweildauer je Gast sichtbar von 7,7 auf 7,3 Tage zu
rückging, stellte sich im Ergebnis der Übernachtungs
schwund ein. ln allen anderen Gemeindegruppen blieb 
dagegen die durchschnittliche Verweildauer je Gast un
verändert. 

Der Einfluß des Gesundheitsreformgesetzes schlägt 
möglicherweise auch bei den Ergebnissen nach 
Betriebsarten durch. So meldeten Heilstätten und Sa
natorien, die mit stationären Kuren zu einer besseren 
Leistungsfähigkeit vieler Kranker und Erschöpfter bei
tragen, um 2,5 % rückläufige Übernachtungszahlen, 
für Bundesbürger gar um 3,1 %. Bei den anderen 
Betriebsarten stieg dagegen die Zahl der Übernach
tungen - und zwar überdurchschnittlich bei den Ju
gendherbergen (+ 29,9 %), bei den Ferienhäusern, 
-wohnungen und Ferienzentren ( + 26,2 %), bei den 
Fremdenheimen, Pensionen ( + 22,3 %) wie bei den 
Hotels garnis ( + 14,3 %). Bedeutsam sind davon ins
besondere die Ferienhäuser, -wohnungen und Ferien
zentren, denn diese Betriebsart trug im Winterhalbjahr 
allein fast ein Viertel der Übernachtungen zur Frem
denverkehrsbilanz bei. 

Erstmals im Winterhalbjahr 1989/90 nutzten die DDR
Bürger relativ ungehindert ihre neue Reisefreiheit Ihr 
Beitrag zur Halbjahresbilanz des Fremdenverkehrs 
blieb bei landesweit 4,2 Mill. gewerblichen Übernach
tungen noch vergleichsweise unbedeutend. So melde
ten die Betriebe mit 9 und mehr Betten 7 012 Ankünfte 
von Gästen aus der DDR mit insgesamt 20 436 Über
nachtungen. Im Winterhalbjahr 1988/89 waren es noch 
854 Ankünfte und 5 204 Übernachtungen gewesen. 

Fast 7% der Übernachtungen in den Beherbergungs
betneben zwischen Nord- und Ostsee buchten auslän
dische Gäste- insbesondere aus dem Ostseeraum. 
Während ihr Übernachtungsanteil im Reisegebiet Nord
see verschwindend gering ist, so entfällt an der Ost
see mehr als eine von zehn Übernachtungen auf die 
ausländische Gästegruppe. Daher ist hier die Verän
derung des Ausländerreiseverkehrs vergleichsweise 
bedeutsamer. Er entwickelte sich in Schleswig-Holstein 
im Winterhalbjahr - anders als im Bundesgebiet 
(+ 12 %) -insgesamt unterdurchschnittlich (+ 2,1% 
mehr Übernachtungen gegenüber dem entsprechen
den Vorjahreszeitraum). Besondere Wachstumsakzente 
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Übernachtungen ln Beherbergungsstitten mit 9 und mehr Betten im Winterhalbjahr 1989/1990 05892 Ia! 1.A H 
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im Land zwischen Nord- und Ostsee setzten Gäste aus 
Frankreich, aus den Niederlanden, aus Finnland, aus 
Norwegen, insbesondere auch aus Schweden. Denn 
mit zusätzlichen 15 000 Übernachtungen im Winter
halbjahr hatten die schwedischen Gäste im Übernach
tungsvolumen fast mit unserem nördlichen Nachbarn 
gleichgezogen. Dänen wie Schweden trugen mit je 
über 70 000 Übernachtungen zu einer ausgewogene
ren Auslastung der Übernachtungskapazitäten der Be
triebe bei. Vom Zuwachs an schwedischen Gästen 
profitierten insbesondere die Hansestadt Lübeck und 
der Kreis Ostholstein. 

Wie die Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Betten, 
so sind auch die Campingplätze des Landes mit 6 und 
mehr Stellplätzen besser genutzt worden. Die Zahl der 
Übernachtungen war um 8,4 % höher als im Winter
halbjahr 1988/89. Rund 160 000 Dauercamper gab es 
auf Campingplätzen im Mittel der vergangenen drei 
Winterhalbjahre seit 1986. Auch im Winterhalbjahr 
1989/90 war ihre Zahl mit nunmehr 161 253 Gästen an
nähernd so hoch wie im vorangegangenen Winterhalb
jahr. Dauercamper ist, wer für mehr als zwei Monate 
eine Campingplatzbenutzung vertraglich vereinbart hat. 

Zu diesen Dauercampern gesellten sich knapp 22 000 
Durchgangsgäste, die durchschnittlich vier Tage auf 
dem Campingplatz verweilten. Sie belebten das Durch
gangsgeschäft der Plätze mit kräftigen Zuwachsraten. 
Die Ankünfte der Durchgangscamper waren um 70 %, 
die Übernachtungszahlen um 65 % höher als in der 
vergleichbaren Vorperiode. Besonders hat von dieser 
Entwicklung das Reisegebiet Ostsee profitiert, wo sich 
Gäste- und Übernachtungszahlen fast verdoppelten. An 

der Nordsee blieb diese Entwicklung mit 40% zusätz
lichen Durchgangscampern und deren um 13 % ge
stiegenen Übernachtungszahlen vergleichsweise 
verhalten. 16 % aller Durchgangscamper waren Aus
länder, 78 % von ihnen allein aus Dänemark. 

Umsatzentwicklung Im Gastgewerbe und Im 
Seherbergungsgewerbe Im Winterhalbfahr 1989/90 
- Veränderung zum Vorjahresmonat in o~ -

Monat Gastgewerbe 

nommal real' 

November + 5,3 + 2,8 
Dezember + 8,5 + 5,7 
Januar + 1,8 - 1,1 

Februar + 3,2 + 0,3 
März 

+ 3,7 + 0,5 April 

Winterhalbjahr + 4,4 + 1,5 

1) ln konstanten Preisen 

Darunter 
Seherbergungsgewerbe 

nommal real' 

+ 11 2 + 7,3 
+ 14,6 + 9,7 
+ 5.5 + 1,2 

+ 7,7 + 3,6 

+ 4,9 + 0,9 

+ 7,9 + 3,6 

Die insgesamt erfreuliche Entwicklung der Übernach
tungszahlen im Lande schlägt sich auch in den Um
sätzen nieder. So waren die Umsätze im Seherber
gungsgewerbe des Landes im Winterhalbjahr 1989/90 
um 7,9% höher als im Halbjahr 1988/89. Real, d. h. 
nach Bereinigung um Preisveränderungen, stiegen sie 
um 3,6 %. Im Gastgewerbe des Landes, das sind ne
ben dem Beherbergungs- auch das Gaststättenge
werbe und die Kantinen, wuchsen die Einnahmen um 
4,4%. 

Gerd Scheel 
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Kurzberichte 

Vermögensteuer 1986 

Die Besteuerung der Vermögen und die Methodik der 
dreijährlichen Statistik darüber wurden in dieser Zeit
schrift zuletzt in Heft 6/1988 beschrieben. Der folgende 
Kurzbericht verzichtet weitgehend auf methodische 
Hinweise. 

Für das Jahr 1986 (Stichtag: 1. Januar) wurden in 
Schleswig-Holstein 25 388 unbeschränkt steuerpflich
tige natürliche Personen mit einem steuerpflichtigen 
Vermögen von 12,5 Mrd. DM veranlagt. Ihr Anteil an 
allen Steuerpflichtigen betrug 91 %. Die andere grö
ßere Gruppe von Steuerpflichtigen, die unbeschränkt 
steuerpflichtigen nichtnatürlichen Personen, hatte ei
nen Anteil von 7,2% (2 005 Steuerpflichtige) mit einem 
steuerpflichtigen Vermögen von 7,8 Mrd. DM. 

Auf die Gruppe der beschränkt Steuerpflichtigen soll 
im folgenden nicht weiter eingegangen werden, da ihr 
Anteil an allen Steuerpflichtigen mit 1,8 % zu unbedeu
tend war. 

Alle 27 393 unbeschränkt Steuerpflichtigen hatten ein 
Rohvermögen von 26,8 Mrd. DM. 18,9 Mrd. hiervon ent
fielen auf die natürlichen Personen. Von den vier 
Vermögensarten, aus denen sich das Rohvermögen zu
sammensetzt, hatte das land- und forstwirtschaftliche 

05885 Sial LA S·H 

Anteile der Vermögensarten am Rohvermögen 1986 

- Unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen -

Vermögen mit 0,2 Mrd. DM die geringste Bedeutung. 
Das Betriebsvermögen nach Ansatz gemäß§ 117 a Be
wertungsgesetz1 betrug 2,9 Mrd. DM. Die der Höhe 
nach zweitbedeutendste Vermögensart war mit 
4,8 Mrd. DM das Grundvermögen. Das sonstige Ver
mögen - dem Begriff nach eher als kleinere Restgröße 
zu vermuten- wies mit 11,1 Mrd. DM den mit Abstand 
höchsten Betrag auf. Hinter dem Sammelbegriff .,son
stiges" verbirgt sich vor allem das Kapitalvermögen 
(Wertpapiere, Sparguthaben usw.). 

Unter Berücksichttgung der Schulden und sonstigen 
Abzüge in Höhe von 3,1 Mrd. DM verblieb für alle un
beschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen ein 
Gesamtvermögen von 15,8 Mrd. DM. 

Betrachtet man nun die Verteilung dieser 15,8 Mrd. DM 
auf Größenklassen des Gesamtvermögens, so ergibt 
sich folgendes Bild: 

Fast gleich hohe Anteile am Gesamtvermögen waren 
in den Größenklassen 500 000 bis 1 Mill. DM (21 %) 
und 1 Mill. bis 2,5 Mill. DM (20 %) festzustellen, wobei 
die erstgenannte Größenklasse mit 19 % aller Steuer
pflichtigen mehr als doppelt so stark besetzt war wie 
die von 1 Mill. DM bis 2,5 Mill. DM. Den Größenklas
sen ab 2,5 Mill. DM waren nur 2,8% Steuerpflichtigen, 
aber 30% des Gesamtvermögens zuzurechnen. Auf 
die Größenklassen unter 500 000 DM entfielen zwar 
ebenfalls etwa drei Zehntel des Gesamtvermögens, 
aber auch sieben Zehntel aller Steuerpflichtigen. 

Die Vermögensteuerstatistik weist auch die Beteiligung 
am Erwerbsleben einer Veranlagungsgemeinschaft 
(Haushalt) aus. Die Erwerbstätigen hatten einen Anteil 
von 62,7 % am Gesamtvermögen, wobei 53,2 % die 
Selbständigen und 9,5 % die Nichtselbständigen be
saßen. Bei den Selbständigen unterscheidet die Stati
stik Land- und Forstwirte, Gewerbetreibende, freie 
Berufe und sonstige Selbständige. Die Gewerbetreiben
den hatten mit 38 % den größten Anteil an der Summe 
aller Gesamtvermögen. Die Nichterwerbstätigen verei
nigten 37,3 % des Gesamtvermögens auf sich, und 
zwar die Rentner und Pensionäre 32,7% und die son
stigen Nichterwerbstätigen 4,6 %. 

1) Im 1984 neu emgefügten § 117 a (Ansatz des Inländischen 
Betriebsvermögens) ist insbesondere der Abs. (1) von Be
lang, wonach bei der Ermittlung des Gesamtvermögens ein 
Freibetrag von 125 000 DM gilt und für d1e darüber hmaus 
gehenden Beträge 75 % zugrunde zu legen sind. 
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Steuerpflichtige und Ihr Vermögen 1986 
nach Größenklassen ln % 
- unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen -

Größenklasse des Steuer- Unabgerundetes 
unabgerundeten Gesamtvennögens 
von ... biS unter •• DM 

pflichlige Gesamtvermögen 

Unter 100 000 3,6 0,5 
100 000 • 150 000 9,0 1,8 
150 000 • 200 000 12.0 3,4 

200 000 . 250 000 11,2 4,0 
250 000. 300 000 10,0 4,4 
300 000. 400 000 14,5 8,1 

400 000. 500 000 9,6 6,9 
500 000 • 1 Mlll. 19,1 21 ,1 

1 Mill 2,5 Mtll. 8,2 19.6 

2,5 Mlll. 5 Mlll 1,8 9.8 
5 Mill ·10 Mtll. 0,7 7,4 

10 Mt II • 20 Md I. 0,2 5,0 
20 Mill und mehr 0,1 8.0 

Insgesamt 100 100 

Mitentscheidend für die Anzahl der gewährten Freibe
träge und damit für das Gesamtvermögen ist die Haus
haltsgröße. Alleinstehend, d. h. ohne Ehepartner, waren 
51,9% der Steuerpflichtigen, bei den restlichen 48,1% 
gab es zwei Ehegatten. Die Steuerpflichtigen mit Kin
dern hatten nur einen geringen Anteil von 14,6 % an 
allen Steuerpflichtigen. Der Anteil am Gesamtvermö
gen verteilte sich wie folgt auf die verschiedenen Haus
haltsgrößen: Alleinstehende ohne Kind 34,2 %, Alle n
stehende mit Kindern 2,3 %, Ehegatten ohne Kind 
39,5 % und Ehegatten mit Kindern 24,0 %. 

Von besonderem Interesse ist die regionale Verteilung 
der Großvermögen. 

Großvermögen der unbeschränkt steuerpflichtigen 
natOrllchen Personen 1986 

KREISFREIE STADT Vermögens- Gesamtvermögen 
mllllonäre 

Kre1s 
Anzahl % Mill. DM % 

FLENSBURG 125 4.5 285 3,6 
KIEL 155 5,5 427 5,4 
LUBECK 236 8,4 879 11,2 
NEUMUNSTER 79 2,8 165 2,1 

Dothmarschen 91 3,2 182 2.3 
Hzgt Lauenburg 268 9.6 898 11,5 
Nordfnesland 149 5,3 354 4,5 
Ostholstein 207 7,4 539 6,9 

Ponneberg 398 14.2 1 114 14,2 
Plön 102 3.6 340 4,3 
Rendsburg·Eckemf6rde 243 8,7 665 8,5 
Schlesw•g·Fiensburg 121 4,3 298 3,8 

Sageberg 191 6,8 547 7,0 
Steinburg 118 4,2 320 4,1 
Stormarn 319 11,4 823 10.5 

Schleswlg-Holeteln 2 802 100 7 836 100 

1986 wohnten in Schleswig-Holstein 2 802 Vermögens
millionäre. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der Steuer
pflichtigen betrug 11 %. Sieben von zehn 
Vermögensmillionären waren erwerbstätig. Von diesen 
1 933 Steuerpflichtigen gingen 1 072 oder 86 % einer 
selbständigen Tätigkeit nach. Auch hier sind die Ge
werbetreibenden mit 63 % der Erwerbstätigen die 
größte Berufsgruppe. 82% der 869 nichterwerbstäti
gen Millionäre sind Rentner und Pensionäre. Von al
len Millionären waren 888 oder 32 % allemstehend, 
1 914 oder 68 % verheiratet, und 30 % hatten Kinder. 

Die höchsten Anteile an allen Vermögensmillionären 
hatten die Kreise Pinneberg und Stormarn mit 14,2 OJo 

bzw. 11,4 %. Nur wenige Inhaber von Großvermögen 
gab es hingegen in Dithmarschen (3,2 %), Plön (3,6 %) 
und der kreisfreien Stadt Neumünster (2,8 %). Die größ
ten Anteile am Gesamtvermögen der Millionäre hatten 
die Landkreise Pinneberg (14,2 %), Hzgt. Lauenburg 
(11,5 %), Stormarn (10,5 %) und die kreisfreie Stadt Lü
beck (11 ,2 %). 

Das Vermögen der Vermögensmillionäre betrug im Lan
desdurchschnitt 2,8 Mill. DM. Darüber lagen der Kreis 
Hzgt. Lauenburg und der Kreis Plön mit jeweils 
3,3 Mill. DM. Den mit 3,7 Mill. DM höchsten Gesamt
vermögensdurchschnitt hatte die Stadt Lübeck, die da
mit auch weit vor den übrigen kreisfreien Städten Kiel 
(2,8 Mill. DM), Flensburg (2,3 Mill. DM) und Neumün
ster (2,1 Mill. DM) lag. 

Jürgen Hmnchsen·Kroymann 

Weiterhin gutes Konjunkturklima im verar
beitenden Gewerbe 

Im ersten Halbjahr 1990 setzte sich im verarbeitenden 
Gewerbe Schleswig-Holsteins (einschließlich Bergbau) 
die anhaftend gute Konjunktur fort, die bereits in den 
Jahren 1989 und 1988 das wirtschaftliche Geschehen 
bestimmt hatte. E1ne Wende in dieser Entwicklung 
zeichnet sich nach den Berichten der Betriebe nicht ab. 
So erhöhte sich der Einsatz von Arbeitskräften im Ver
gleich zum Vorjahr um 4,0 %, die Zahl der von Arbei
tern geleisteten Stunden stieg ebenfalls um diesen 
Prozentsatz, und die Verkaufserlöse nahmen um 7,6 % 
zu. Dabei expandierten die Umsätze aus dem Inlands
geschäft ( + 7,9 %) etwas stärker als diejenigen aus 
dem Auslandsgeschäft ( + 6,7 %). Insgesamt wurden 
im ersten Halbjahr 1990 von den Betrieben über 
21,1 Mrd. DM umgesetzt. 
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Das Umsatzplus schrumpft nur wenig, wenn man die 
1n 1hm enthaltene Preiskomponente ausschaltet. Die In
flationsrate in diesem Jahr liegt nämlich spürbar unter 
derjenigen des Vorjahres. Sie beträgt im Bundesgebiet 
auf der Erzeugerpreisstufe im Durchschnitt der Monate 
Januar bis Mai 1990 für Erzeugnisse des verarbeiten
den Gewerbes nur 1,2 %. Daraus ergibt sich eine ge
schätzte reale Steigerungsrate des Umsatzes in 
Schleswig-Holstein im ersten Halbjahr von über 6 %. 

Die Erlösentwicklung im Bundesgebiet weicht - ins
gesamt gesehen - nur unwesentlich von derjenigen 
im nördlichsten Bundesland ab. Auf Bundesebene hat 
der Gesamtumsatz mit rd. 734 Mrd. DM in den ersten 
fünf Monaten 1990 gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum um 7,8 % zugenommen. 

Grunddaten des verarbeitenden Gewerbes (elnschl. Bergbau) 
in Schleswlg-Holsteln 

Beschilfllgte (in 1 000) 
dar. Arbeoter (tn 1 000) 

Arbeiterstunden (in M1ll.) 

Löhne u GehAlter (Mill DM) 

Umsatz (Mrd. DM) 
Inlandsumsatz (Mrd. DM) 
Auslandsumsatz (Mrd DM) 

Auftragsemgang' (Mrd. DM) 
aus dem Inland (Mrd. DM) 
aus dem Ausland (Mrd DM) 

Energoeverbrauch (M1II. I SKE) 

1) ausgewAhlte W1rtschaftszweoge 
a) Monatsdurchschnitt 

Juni 
1990 

176 
119 

16 

725 

3,7 
2,9 
0,9 

2,1 
1,4 
0,7 

VerAn- Januar Verän-
derung bis derung 

geg. Juni geg. 
Juni 1990 Jan. bis 
1989 Juni 

1989 
in% ln% 

+ 4,5 1741 + 4,0 
+ 4,4 1171 + 4,0 

+ 1,5 96 + 4.0 

+ 11 ,4 3 905 + 8,7 

+ 6,2 21,1 + 7,6 
+ 9,3 16,1 + 7,9 
- 3,0 5,1 + 6,7 

- 20,7 13,0 + 1,5 
- 23,1 8.5 + 0,4 
- 15,0 4,4 + 3,8 

1,2 + 4,2 

Aus dem Rahmen fällt die Entwicklung der Bestell
eingänge. Sie sind in Schleswig-Holstein im Beobach
tungszeitraum nur um 1,5% gestiegen. Aufgrund des 
gesamten Datenbildes kann hieraus jedoch nicht auf 
beginnende Schwächetendenzen geschlossen werden. 

Erläuterungen 

Die Quelle Ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise· steht vereinfachend für .Kreise und 
kreisfreie Städte". 
D1fferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beisp1el .1-5": .1 bis unter 5". 

Zahlen in ( ) haben eingeschränkte AussagefähigkeiL 

Im Durchschnitt der Monate Januar bis Mai war noch 
eine Zuwachsrate von 7,2 % beobachtet worden. Der
artig starke Schwankungen der Auftragseingänge sind 
für das nördlichste Bundesland mit seiner geringen Flä
che, dem begrenzten Industriebesatz und seiner spe
ziellen Branchenstruktur nichts Außergewöhnliches. 

Die Vergleichsstörung wurde durch den extrem niedri
gen Auftragseingang im Juni hervorgerufen (- 21 % 
gegenüber Juni 1989}. Er geht hauptsächlich darauf zu
rück, daß in diesem Monat nur in sehr geringem Um
fang Schiffbauauftrage hereingenommen wurden, im 
gleichen Vorjahresmonat aber solche in Rekordhöhe. 
Daneben macht sich bemerkbar, daß im Maschinen
bau die Zuwachsraten in den letzten Monaten nicht 
mehr gestiegen sind; sie bewegen sich zwar weiterhin 
auf hohem Niveau, jedoch scheint die Zeit der sprung
haft steigenden (zweistelligen} Veränderungsraten vor
über zu sein. 

Die seit Herbst vorigen Jahres ununterbrochen stei
gende Zuwachsrate der Beschäftigtenzahl gegenüber 
dem Vorjahresmonat ist erstmals wieder leicht gesun
ken. Sie betrug im Juni 4,5 %; das entspricht einem 
binnen Jahresfrist um über 7 500 Personen erhöhten 
Beschäftigteneinsatz Gegenüber dem Vormonat Mai 
wurden in den Betrieben per Saldo über 1 000 Arbeits
plätze neu besetzt. Der Zugang betraf hauptsächlich 
den Nahrungsmittelsektor mit allein einem Plus von rd. 
650 Beschäftigten. Aber auch in den übrigen Wirt
schaftshauptabteilungen des verarbeitenden Gewerbes 
war - wenn auch in geringerem Ausmaß - ein ver
stärkter Personaleinsatz zu beobachten. 

Der Energieverbrauch der Betriebe hat im Vorjahres
vergleich des ersten Halbjahres um 4,2 % zugenom
men. Insbesondere wurde der Einsatz von schwerem 
Heizöl erhöht ( + 10 %}, derjenige von leichtem Heizöl 
dagegen um 9 % gesenkt. Die prozentuale Zunahme 
des Stromverbrauchs ( + 4,3 %} weicht n1cht wesent
lich von derjenigen des gesamten Energieverbrauchs 
ab. Im Gasverbrauch war nur ein unterdurchschnittli
cher Anstieg(+ 2,1 %} zu beobachten. 

Klaus Scheithauer 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 
0 • weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 

Stelle, jedoch mehr als nichts 
- .. mchts vorhanden 
• • Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I • Zahlenwert mcht sicher genug 
X • Tabellenfach gesperrt, weit Aussage nicht sinnvoll 
· • Angabe fällt später an 

p • vorläufige Zahl 
r • berichtigte Zahl 
s • geschätzte Zahl 
D • Durchschnitt 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG- HOLSTEI N 
42. Jahrgang Heft 9 Septe.:...~. 1. 

SCHLESWIG-HOLSTEIH I M ZAHLENSPIEGEL 

~~ATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

19CS 1989 
--, 

19~9 1990 

11onats- Mai Juni Ju11 4pr11 ''Iai Juni Juli du•chschnl tt 

BEVÖLKERU~G UNO ERWERBSTATIGJ(E IT 

KERUNG A.'l IIQIATSE•,O( 1 000 2 560 2 574 2 569 2 S71 2 573 

II~T ltl 
.\nzalll 1 439 1 437 2 627 l 897 1 730 1 241 2738 

je 1 000 E n•. Ufld 1 anr 6.7 6,7 12,0 9,0 7.9 
ebend~ 0 ne Anzahl 2 276 z 291 z 411 2 1:>8 2 532 2 211 2 402 

je 1 000 Ef rr•. 11'1~ 1 Ja r 10.6 10,6 11,1 10,3 !1,6 

torbene lo~ne Totge!lorenel Anz.a!Jl z 535 z 546 z 662 2 ~22 z 452 2 604 2 552 
J· 1 000 Ef",.. nd ! ,1ahr 11,9 11,9 12,2 11,5 11 , 2 

d.lru~t erSUn Lt'b(,nsjahr ~za!>l 15 15 II 13 l'l 19 19 
Je 1 OOD Leben<l;ehorene 6,6 6,6 4,6 e.'l 7,5 8,4 7 .s 

rc en l•l IIder ~.es t rbencn ·l An:al!l 250 26~ 251 2'>4 8J 333 - 1~0 
je I 000 Ein•. un~ 1 •ahr 1,2 1.2 1,2 1,2 0,4 

""'~ 
ftn o grenze !u~ • gcne An:•~l s 671 7 672 5 5~3 6 113 7 358 
andes9renr•• rortgt ·ogene >lo:ahl 4 o3 ~ ~04 J Mo 4 221 5 293 

1/ande•·ung :IOWI nn +) ode•· -• -Iust 1-l M:1'1l • 1 033 • 2 7()~ • 1 707 • I q72 + 2 065 
'nnamall) tk>s Lendes IJ!It~1ezogcne I l ~nz1111 8 ~11 9 121 7 87~ 7 Q45 q 291 

lla 1der n~sflillt Anza~l lQ Zßo 21 b9T 17 358 1q 35q 21 94~ 

AASE ITSLA".E 

A el tslo r )l;lnltstndc) 1000 10~ 101 94 92 95 '11 qo 81 89 
d.lru~t r nr• 1 ()('(l 61 57 53 51 52 53 49 47 48 

Kurzartleiter Utona ts"'l tte l 1 oco e.z ,5 ß.l 7 .o 2,9 6,1 2,6 1,5 1,0 
claru ter :.Inner 1 000 7,2 5,8 6,8 4,7 2,2 5,8 2,4 1, 4 0,8 

Offene Stellen 1Hon4tsendn1 I 000 s, 7 c,S 1,0 7 ,) 6,3 10,3 11.7 12,0 10,2 

L.ANDW I RTSCIW'T 

VIEH ESTA!lll 

Rind•leh lelnschlfe911ch Kli'berl I OOD l 481a I 4911 1 493 1 504 
eilrunter HilchkOIIe 

(ohne Amen- und 1\lttenOnel 1 000 4811 4SOa 444 437 
Schweine I 000 1 5401 1 451' 1 463 

darunter Zuchts uen 1 000 1511 144a 148 
darunter tr!chtlg 1 000 1031 99« 101 

StilLACH TU1,GEN2 l 

Rinder (ohne ralberl 1 000 St. 43 41 32 31 34 36 40 36 42 
Kälber 1 000 St. I I I 1 I 1 1 I 1 
Schweine I 000 St. 212 109 210 186 180 203 19) 173 208 

daru~ter HAusschi achtungen I 000 St. 2 1 I 1 1 I I I 1 

SCHLACHTMENGE~ll .WS :;EWERSL!CHtN SCHLACHTU'IGENZ) 
(ohne Gt:f10ge1 l 1 000 t 30,9 ZQ ,O 27,6 25,~ 25,8 29,3 29,8 26,8 31,6 

darunter Rln~er lohne Kllberl I 000 t 13,0 12,7 9,5 9,6 10,5 11 ,4 12,6 11,5 13,2 
Kllber I 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 O,l 
Schweine 1 000 t 17.6 16,0 17,8 15,5 15,0 17,6 16,9 14,9 18,0 

OURCHSCH'ollTLICHES SCHL~HTGEWICHT f~r2l 
Rinder (ohne Kllberl kg 302 312 302 308 311 315 318 322 316 
Kälber kg 127 131 129 133 129 132 126 131 134 
Schweine kg 84 85 85 84 83 87 ea 87 87 

GITL GEL 

Eingelegu rute1er4l f~r Legehcr.nenkDken 1 000 98 99 
flJr Hast~OhnerkOken 1 000 

Gt:flügel flctscn5l I 000 kg 121 77 

MILCHERZI:UGUNG l 000 t 199 201 240 2?2 206 212 239 211 195 
darunter an Molkereien und Hindler geliefert ~ 95 95 98 98 95 96 98 98 97 

M11 eh 1 e1 s tung je Kuh und T 49 kg 13,5 13,7 16,1 15,4 13,9 14.7 16,1 14,6 13.1 

ll o~nc Innerhalb der Gemeinde .-.gezogene 2) 81s Oeze>llber 1984 lnlandtiere, ab Januar 1985 1n- und Auslandtiere 3) einschließlich Schlachtfette, 
jedoch ohne Innerelen 4) ln Betrieben mit elne111 Fasst'"gsvei'IIOgen v~n 1 000 und achr Eiern 5) aus Schlachtungen 1nlllndlschcn GdlQ~els ln 
Schlachterelen 11ft einer Schlathtltapaz•tat von 2 000 und mehr Tieren 1111 Monat 
a) Dczt!lllber 



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAiiRESZAHLEN 

PI<OLIUZ I ERENDES GEWERBE 

VER~RilEITE,lDES GEWlRßEl l 

ßeschäftigle (einschlfeDlicn t.itig<r Inhaber) I 000 165 
darunter ArbeIter und gew,;rolich Allszuhilden-le 1 IJOO 112 

Geleistete Arbeiterstunden I 000 15 \33 

LahnsuiM!e 

Auftragseingang ,,~sgew~hlter Wirtschaftszwaig~ 
aus ~em Inland 
a•JS ~em ~.osland 

\lllsatz (Ohne Umsatateaerl 
lnl•nd-WIISatz 
Ausllndsu:nu tz 

Kohlev•rbrauc~2l 

Gasv~r~raJ.~J 
~tlJt- und ·· ,e..., 9~s 
• rd- und •ril31 g5s 

•t•i zö1 ver~rauch~ 1 

leicutes llelz31 
schw~ ·es lleizl\1 

Stror. .. er-bravch5l 

Str ·"lerzeugun~ (industriell~ Fig&nerzrugunJ) 

Index dPr NettoproJ•·lti<'" fur lletrlebe 
im pro du~ I crenrlen r;~,.~··'e 6) 

B~Ui'l·\llrTGEwERUE 71 

Be~chdltist• (e~nsch1ie311ch tatiger inhabe~! 

Gr1 ei stete Ar bei t.sstunrten 
d~rrmt~r rUr 
Wohnu ''9sb.lu ten 
ge.,tr~liche un~ Industrielle Bauten 
Ve•~ehr~- und öffPntliche Bauten 

Lohnsu""lK' 

Bau~ewu rb Ii ch,•r Umsatz { ohnl! sa tzs teuer! 

Aurvagselngans8' 

Oescha f t1 g t~ 

Gcoeis.ete hrhei r.ssturotlen 

~ hn- uo1d Genal tssur~n • 

Aus'" 19 >wer 111 i ch•r l.ln atl (olone Umsatzst uer J 

ÖFHIHLICHE E!IERGI'VEqSQRGJ!IG 01 

Str~rzl!ugung (hrutto) 

St•o ver.rauch (_lnsthlleGI.ch Verluste, 
ohne PuDp tromverbro~ch} 

GJ'••rze.•s ng ! -utt~ 

HANUwEP.K (tleßzahi en )II! 

re•cMftigte (einsclllleOllch täti ge•· ln~aber l 

Hlll. IJM 

1'111. IJiol 

Mlll. Dl'i 
llil1. 1)14 
Mtll. ()I 

11111. i).t 
II 1 I. Ofol 
Mi1'. 0'' 

1 000 t. <<E 

Tlt. m' 
Ml11. m1 

'·:j 11. ", 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

'Hll- ~w~ 

M!l1. '"''' 

19i\O i lOt 

Anzahl 

1 000 

I 000 
I 000 
1 000 

Mllt. 1J1 

'1111. I)! 

11ill. llf'l 

Mill. DM 

Anz~h1 

1 000 

:;n. DM 

11111. OM 

Mil • kWh 

Hlll. m' 

arn (rode d , Vi~··telJalrres 30.9.1976 ; 100 

Umsatz (ot'"e •Jmsatzsteuerl Vj .-0 JQ7E ä 100 

344,4 

252,4 

I 956 
I 2311 

71 

3 194 
2 4~7 

768 

14 

~5.4 

·s 
67 

272 

33 

113,0 

39 Jlll 

4 262 

1 593 
l 071 
1 522 

91,8 

18,6 

359,5 

224,2 

7 134 

818 

19.7 

5 ,s 

2 299 

qg,o 

150,5 

~ 

1~9 
114 

15 ~83 

360,4 

270,4 

2 274 
1 \37 

837 

3 ~11 
~ sas 

BP 

15 

4 ,0 

63 
7 

56 

2111 

34 

115,J 

JQ 744 

4 .382 

I 623 
I 181 
1 IQ3 

91 ,Z 

19.~ 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21,6 

64,J 

2 185 

944 

101,2 

1S9,2 

167 
113 

I~ <l35 

355,0 

266,6 

I ~46 
I 2Q9 

647 

J 399 
~ 647 

753 

l67 

32 

4 521 

1 650 
i 213 
I 557 

102,6 

18,8 

376,4 

258,3 

7 267 

872 

21,0 

53,9 

2 399 

874 

1969 

...,.:mi 

lb9 
ll~ 

15 an 

366,0 

284,3 

2600 
1 832 

76g 

3 532 
z 535 

897 

31 

lll .l 

40 075 

5 095 

1 821 
I 390 
I 761 

102.7 

19,9 

448,4 

263,4 

7 360 

905 

?.2,2 

65,2 

1 ß44 

761 

2. Vj . A9 

100,2 

155,4 

Juli 

170 
115 

14 713 

355,8 

257,1 

I 986 
1 338 

648 

3 198 
2 437 

7o1 

266 

32 

105.6 

40 lt>3 

635 

1 696 
I 254 
1 576 

100,8 

19,2 

423.6 

257,4 

7 401 

853 

21,3 

61,5 

1 886 

884 

.;pril 

174 
!\7 

15 437 

377,1 

278,0 

I 0 80 
I 3~2 

638 

3 SH 
2 64a 

So6 

?.84 

30 

J9 913 

4 323 

1 647 
1 lll 
1 4~6 

99,8 

20,0 

369.4 

362,8 

7 986 

916 

22,5 

59.3 

175 
IJ7 

16 175 

~5,6 

2 355 
1 708 

647 

3 550 
2 779 

7 I 

40 376 

I ~63 

1 913 
l 251 
l 673 

114,5 

20,7 

452,5 

275,4 

8 01Q 

996 

24,8 

67,9 

1990 

Juni 

176 
119 

16 115 

406,6 

317,9 

2 062 
1 '09 

653 

3 750 
2 880 

870 

2?6 

31 

40 617 

715 

1 782 
l 220 
1 619 

106 .8 

21,7 

453,1 

295,8 

.e 007 

925 

25,2 

67,2 

2.Vj.YO 

107,2 

163,4 

Juli 

178 
120 

15 099 

407,3 

266,4 

2 097 
I 492 

605 

3 608 
2 39~ 

713 

~81 

Jl 

4J 1).45 

755 

I 610 
l 204 
1 635 

113,6 

21.2 

276,3 

ll 080 

25.2 

77,8 

ll &etri!be r.1it 1on a11'l€1llefren 20 'ln<t r:woiJr· Be~llii'~igten. Zlr '1ethode siehe Statistischen Beritht E I 1 21 1 t Steinkohle; I t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 Ji)8 1'\l) 3) :;fo!l I' Ga. (Ho;; 35 169 IIJ/m'l - 1,2 L SJ(E 4) I t Uztil, leicht' 1,45 l SJ(E, schwer • 1,40 t SKE 51 1 OOJ k~h Strom 
lO 0,123 t SY.E 6) ohne Ausbau~· •orbe, Ga;-, Fernw~l'!lll'- un~ ll~sser 1ersor•gung 71 Ab ~llr·z 1990 vorliiufige Eqebnlsse. 'Zur Methode siehe Statistischen 
SerlcH E Tl 1 8) Nur ßetr be v~" •oter"eholl:o l'lit 20 uud n>:>hr 8P<C!1äftlgten 9) Zur ltetlrode •iehe Statfstiscilen BerichtE 111 1 
10) Qu 1le: Oer wirtsch 'ts niHcr oes Ld~des Schl~swi3-Ho1stein lll hne nandwerK11che N!!benbetriebe 



!lOCH: MONATS- !NO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1988 1999 1989 1990 

ltmats- l'.at Ju~f Juli April Moll Jll'lf Juli 
durc~schnf ~t 

BAUTliTIGKEIT 

BAUGEIIEHMICUIIGEN 

Wohn~cbauae (Errlcl!tung neuer Geb!ude 1 Anz~hl 43S 440 517 550 506 500 68q 630 599 

darunter tlf t 
1 \t.lhnung Anzahl 386 313 450 44~ 442 118 548 534 •19S 
2 W hnungen Anzahl 33 4J 40 55 43 53 84 62 53 

R.l1111!fnhalt I 000 c• 31Q 353 402 464 371 446 682 544 542 

lt.>hn'lliche 1 000 mz 56 63 72 85 69 81 123 98 98 

Nfchtwohr.geb ude (Errichtung neu~r Ge!)hdel A."zalll 112 113 102 137 12~ 102 163 162 160 

11a11111fnhal t 1 000 n• 515 557 431 •62 671 657 781 417 74ö 

ll'.tz•u he 1 000 '='' 86 90 68 9~ 10~ 102 131 74 11'! 

llohnu"gen lnsg sau (a11 e Ba o"ah11enl ,l,.1Uhl 634 730 "95 I 002 737 1 031 1 542 I 181 1 193 

IIAIIDEL IJ\'J GASTGEllERBE 

AU HR 

Ausf hr trsg u t ! 11. M 923.9 1 ~6,3 1 OOC,2 1 154 '5 I 071,4 947,5 132,Q 

dav n Gct r d r 
Ernahru"g wirtsenalt •:111. .,.1 150,8 18~.'1 21~.~~ 215,4 162,6 ll~ .3 182.7 

prwert> I Iehen wl ~tsc~a rt '1111. 'l>l 173.2 Sbl.4 783.4 939,2 Q()S .8 813,2 Q51l.2 
dJY n 
R st~ffe Mi 11 • tiM 13.2 16,2 17.2 16.2 u.q 14.7 14.3 
II 1 •t.-.n 11111. 01-1 •4,8 6~ .6 6J.2 02,0 63,8 sq.o 6l.S 

Fct tlgwa~en 11fl1. !lf-1 7DS.l 7~0.6 703.1 861,0 831.1 739 .s 87l.1 
tl.tvJn 
Y ~crzeug~fsse Hili. (»! l?~.o 125,7 136,4 152,2 ll8,ß 116,1\ 127.6 
Enderte '9"' sst Mfll. ~~ 561,2 654,Q ~6~,7 708.8 712 ,J 622.7 744,5 

~>ach ausgew~ttl ten Vert>~•uchs lllndtrn 

E~ L.111der ~111. 457.6 ~14,1 5lS.~ 562,9 4Q5.6 473,0 sa~.J 

darunter Niederlande '1111. 0"1 85.9 1~.7 106,3 114.7 93,7 99,0 109,v 
rranlrefch 11111. !lX 83,3 93,4 92.6 91,'1 110,0 80,7 91,7 
.trelnigte~ l:lSnlg•efch 11111. l'H 78,9 84,5 96,2 85.3 87,9 75,5 85,2 
Dänemar~ Hfll. 1!'1 77,5 74,5 75,2 83,8 56,9 67,3 90 ,0 

EI ~ZELH~I!l(l MSArzr (Mellzahll 1986 ä 100 110,2 p 116,2 p 118,0 p 117 , 4 p 118.9 p 124,1 p 128,5 p 125, I 

GASTGE~ERBEUMSÄTZE (Mt!Ozah1) 1986 ; 100 105,9 p 111.2 p 132.8 p 130,7 p 157 , 7 p 115,1 p 130,0 p 139.7 

rREIIJEIIV~RKEHii IN 8EHER8ERCUtr.;SSTA iTE~ 
H:T 9 U!ID KEHR GÄSTEBETTEN (e-lnschl. Jugendher~ergen) 

Ankllnfte 1 000 266 287 395 396 509 315 p 410 p 453 
darunter v n A.Jsla~dsgästen 1 000 32 37 39 46 87 37 p 42 p 53 

Onem.cht ngen 1 000 1 432 1 471 I 927 2 152 3 198 1 436 p 1 979 .. 2 550 
darunter von Auslandsgästen 1 000 60 72 74 82 141 71 p 80 r 101 

VERKEHR 

SEEstHlFFAHRTll 

GUtert!lljlfang I 000 t 1 450 I 463 1 506 1 331 
Gü ternrsanlf 1 000 t 880 1 031 993 633 

BI !OIEN SCHIFF ~RT 

Gllte~ pfang 1 000 t 147 136 125 129 128 132 134 152 
GUterversand 1 000 t 163 158 154 141 202 155 184 161 

ZULASSUNGlN rABRIKNEUER KRAFTFAHRlEIJGE2l Anllhl 10 000 9 987 10 471 11 189 9 389 12 000 12 132 

darunter Krafträder .t.nzehl 239 258 467 343 225 641 529 
Fersonenkraftwagen 3) Anzahl 9 044 8 970 9 167 9 852 ß 347 10 398 10 626 
lt~U.raftwagen 

CelnschlleBltch 11ft Spezlalauf~eul Anzahl 437 457 497 551 476 524 562 

STRASSENVEQKEHRSU~FJ.LLE 

Unflllle 111ft Personenschaden Anzahl I 426 I 399 I 607 1 705 1 659 343 1 700 p 1 665 p 1 575 
Getötete ersonen Anzahl 31 29 31 33 27 36 26 p 15 p 31 
Verletzte Personen Anzahl 1 832 1 802 2 068 2 145 175 749 2 182 p 2 170 p 2 114 

1) ohne Eigengewichte der als Vel"fcehrsmftrel Im Fahrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) mit a;>~tlfcheta Kennzeichen. Ohne Bundespost, Bundeshahn und Bundeswehr 
3) ef nschl I efll Ich KQI!Ibfr,atfonskraftwagen 



NOCH: !10NATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1988 19i9 19S~ 1990 

•k).,at., .. 
dun:~s-~nfttll '1.11 'uni J)l I ~rll Mol Juni Juli 

GELD UND KREDiT 

KREDITE UtiD Elt4LI\Cf.N2) 

r.redf t•l) a~ 'lfchtt>anf.~1 tn·3~samt 
(Stand 111n Jahr.,s- l>zw. Monatsendei liill. OH 77 967 RO 020 76 633 79 259 79 320 ao 935 ao 952 81 284 80 814 

darunt<:r 
~~dlte 3) an Inland I sehe Nientbanken 11111 • 0!·\ 76 S74 78 780 11 274 77 841 77 909 79 516 79 527 79 827 79 345 

kurzfristige Kredite Ibis zu 1 Jahr) 11111. DM a QJ3 9 734 9 185 g 522 9 375 10 300 10 326 10 693 10 JOO 

4n Unternehmen und Privatpersonen Mill. Olol 8 742 9 336 e 978 9 265 9 176 9 917 9 924 10 42Z 9 993 

an ilffentli ehe Haushatte ~111 I. DM 191 448 2~7 257 199 383 402 271 307 

m1ttelfrlsLige Kredite !I bis 4 Janre) lo!ill. DM ß 225 4 157 3 957 4 057 4 039 4 237 4 251 4 298 4 236 

Jn Unternehmen und Privatpersone~ 11111. 0!1 3 >ZS 3 636 3 453 3 532 3 511 3 683 3 665 3 662 3 644 

an öffentliche Haush11t~ flill • DM 701 S21 SI~ 525 528 554 566 636 592 

langfrtstige Kredite (mehr als 4 ~ao•el '1ill. DM 63 416 64 839 64 121 64 2ö1 64 495 64 979 64 951 64 836 64 809 

an Unte•neh.'llen und Pri vatpersone~ 1\ill. DM 46 593 45 165 47 233 47 356 47 561 49 441 43 €03 48 619 ~s 754 

an öffe1tliehe ttaushal-.:~ '111!. ll'l 16 S32 16 674 16 887 15 905 16 934 16 538 16 348 16 217 16 054 

Einh3en und aufgenillli'lene Kredl te3l von 'Ii chtbanken 
(Stand Mt Jahr~s- ~z ... '10natsendd llill. Jllol 57 llla 60 676 57 262 57 033 57 762 60 548 60 737 60 612 61 -+17 

Sichteinlageil und Ter:tln·]elder Mill. 0:1 36 452 4J 596 37 200 37 041 37 118 41 331 ~1 671 41 ,;as 42 549 

von Unterneh<:~~n und ?rl vnpersonen '1111. 01'! 2!l 834 32 511 29 530 29 599 30 348 33 298 33 529 33 705 J4 522 

von öff~otllchen Haus~alt!'n fllll. Jl,'l 1 6!\1 s 086 7 670 7 +!1 7 570 8 034 8 143 7 9~3 e 026 

Spareinlagen ~111 I , [)lol 20 "3o 20 000 20 061 19 Q~2 19 844 10 216 IQ ~G 19 004 1~ 869 

bei Spar;.ass~n !Spao·einl~ge••. Sparbriefe. 
Na.~enss :hu 1 dversch ··e I bungcn I '1111. 011 

Gutseilrf ften auf Sparkonten (efnschl !eG1 i eh 
Zlnsgutschri rten), a~ l.l.R7 Yicrt<!ljahrl ich ~lil1. ~\ I 0'15 4 103 2. 909 3 436 

Las tschrl ften auf Spat·~on ten, ~h 1.1.87 vfertelj, fli !1. Oil 1 OH 3 786 3 ISS 3 ~27 

ZAHLUNGSSCHWIERIGKEITEN 

Konlwrse (erorfnetc und tangels Masse abgelehnte) Anz.11tl 53 59 32 65 53 45 50 40 39 

Vergl eichsve•fahren Anzahl 

Wechselproteste !ohne d.e bei der Post) Anzahl 156 1-lZ 173 15!1 1~6 IJJ 110 130 

I/echse 1 su...,.~ 11111. o.•: l.l 1,0 1.5 t.o 0,9 0,7 o,q 2,2 

STEUERN 

VIerte 1 Jahres- 2.Vj.89 2.Vj.90 
STEUERAUFKOifo1EN NACH DER STEUERAAT durchscnni t t 

Gellleinschaf U5 teuern •mL 011 2 883,2 3 099,1 2 913,6 2 576,8 

Steuern vom Et nkoul!len Mill. Oll 2 016,4 2 178.7 2 030,7 1 1oq.2 

Lehns teuer 4) 11i11. OM 1 466,4 I 574.5 I 435,8 I 358,7 

Veranllgte Einkl)ll'fllenst~uer 14!11. DM 303,6 349,4 275,5 22°,6 

nfchtveranlogte Steu~rn vom Ertrag Mfll. 011 45,2 71,6 116,2 75,8 

Körper~ctta f ts teu~r 4) ~1111. ON 201,3 183,3 203,3 \05,2 

Steuern vom Umsoltz tlll 1. Oll 86b,8 920,3 882,9 807 ·' 
ll11sa tzsteuer Nfll. OM 503,0 519,2 451,8 513,5 

EI nfuhrum~atzsteuer '·llll. DM 363.7 401' 1 431,1 294,0 

Bundcss teucrn Mtll. DM 130,5 142,6 114,8 47,1 

Zölle Mlll. OM 0,1 - 0,0 0,0 
Verbrauchsteuern lohne Biersteuer) 14111. DM 115,0 122,8 102,7 34,1 

Landessteuern 11111. l)lo! 192 ,q 212,2 219,9 215,5 

Vermögens te~er ~1111. DM 34,8 35,8 31,6 34,9 

Kra Ftf anrzeugsteuer '1i11. Dl'l 80,8 92,1 109,8 95,2 

Biersteuer M111. ;)tl 6,9 b,9 7,2 7' 7 

Gemeindestauern Hfll , O:i 308,7 334,0 325,1 320,2 

Grundsteuer A 1'111. IJI.\ 7.8 7,8 7,9 7,5 

Grundsteuer 8 ·~m . DM 71,4 76,9 69,6 70,7 

~" rbe~Uo~er 
nach Ertrag ~nd Kaplt~1 (~rutto) 1111. ()!.' 22C:,9 238.0 234.5 225,9 

STEUENVERTEILUIIG AJF Dlf GEßltTSY.ÖRP(RSCIIAFTE~ 

Steuere! nnahnten tl~s Bu1<1es 'if 11. OM 4S ,0 1 62u.o t 499.4 1 311.7 

Anteil 1n 11e1 Steuer, vom t:fn~o~~~~~en 1m1. ilM 776,4 860.0 793,2 721,3 

Anteil an d~n Steuern voon Umsatz MI II. 0"1 5bJ,4 sqs.2 573,9 524,9 

1\ntl'll an der '>ewe• ~ .. ~teuerumlag" !lill. Dil 17,7 19,3 17,5 18.4 

Stl'ueref nndhrwn des Landes Mill. f.IM 1 6J8, 5 I 734,2 l 590,5 I SI~, 9 

Anteil an den Steuern •om fl nkoltii!Cn 1'-il I, ill'l 94~,7 998,8 950,7 781,6 

Anteil an den Steuern vom IJ1Jsat% 1m1. Dt1 482,2 503,9 402,3 504,3 

Anteil on rJer 3ewerbesteu~ru~tl age 1·1111. OH 17.7 19,3 17,5 18,4 

Steuere! nndhlllen der Gemel nden 
und ~elndeverbände 11111. Olo\ 557 '7 611,2 576,3 576,4 

Gew,rb@ste,ler 
nach Ertrag und Kapital (netto 1 5) Mlll. 01·1 185,5 199,4 199,6 189.1 

1\ntcil an der Lohn· un~ 
veranlagten EInkommens t~uer ·mt. Jllol 284,4 315,8 286,2 293,1 

Fußnoten nachste Set te 



NOCII: l«liiATS- UNO VIERTElJAHRESZAHLEN 

1999 1990 

Monats- Maf JJnf Juli April Mal J;Jn{ Juli 
d.;rchscMitt 

PREISE 

PREISIN EXZIFFERN lH BUliJES (BIET 1985 ll 100 

r nfuhrpre1 s~ 80,8 84,4 85,7 as.z 83,9 81.~ 81,1 80,6 

Aus fu~rp~1 sc 99.) 102,1 10~,6 102,6 102,4 102,1 102,1 102,2 

Gruntlst ffprefse6l 19~0 • 100 102,2 107.7 108,5 108,5 107,5 105,0 104,7 

Erleugerpr~fse 
~rblfcher Pro~u~te6l 96,3 99,3 99,3 ,9,2 99,3 100,7 100,8 100,8 

hndw1 rtschaf t lfcher Pro du~ te6 l 91,9 99,8 98,3 100,8 t:H. 7 98.2 p 98,9 p 98,9 

Prefs1nde• f r Wo ngehlude, .e~u. 
Bauleistung n 1111 CeDäude _,SO ; 100 121,2 125,5 12So2 133,0 

11laufs ~fse lan-.. trtscha'tlfcner Be~r e!ls i ttel 
( AIIS!Jillenf nd X) 6) 91,4 96,4 96,6 97 ,I ~7 ,2 96,6 9607 96,2 

rtnzelllan~elsprehe 1930 • 100 118,5 121,1 121,2 1210 7 121,4 123,3 123o9 123,8 123,4 

Pretstn• ~ fur die rbenshd 1 tang 
aller prhaten H.1us alte 101,4 10~.2 104,3 104,4 104.3 106,5 106,7 106,8 106,8 

dar n~e .... 
th• ngs::~fttel, Getriin<Po Taba•wlre~ 100,3 102,6 102,9 103,2 102,a !05,9 106,3 106,2 105,9 

Bellet dunl. SChuh 104,5 106,0 105,9 106,0 105,9 107.0 107.2 107,2 107,3 

W hnungsmteten 105,6 109,8 108,5 108.7 109,0 111,7 112,0 112,3 112,7 

E~e~fr (ohne Kraftstoffel 18,1 82,0 81,1 81.1 l!n,9 &3o4 83,1 82,7 82,6 
'lwl>e o ~us~altsgcrllte u. a. Gwter 

rur die !laus~Jltsfunrung 103 o3 104.9 104,7 104,<1 105,0 106,8 107,1 107,2 107,5 

LOIINE UNO GEHÄLTER 

- Efrc.tlwerdlenste in tll4 -

A.'U!EilER I~ 1110 R1E HXt!- l.'lll T!EFSAU 

61 uttowt'Chenverdl t'l tr 

nnlfclle Arbe! ter 764 786 794 797 
darunter Faeharbrf ter 79!1 AZ1 (135 634 

weibliche ArbeIter 536 552 558 551 
doruntrr lltl fsarbel ter 508 526 534 535 

Brut tos tundenverdf enste 

Milche Arbeiter 18,78 19,44 19.52 20.10 
d4runter facnar~etter 19,71 20,49 20,58 21,15 

W!!lbl1cne ArbeIter 13,62 14,07 14,18 14,40 
d4runter HUtsarbeiter 12,90 13,34 ll.49 13,65 

Bezahlte xhenarbel Uleft 

nnllcne Arbeiter (St:ln~enl 4J,6 4J,4 40,7 39,7 
wofbllchr ~rbclter (Stunden) 39,3 39,2 39,4 39,0 

4~GESTE .. lT!:, 8RUTTOMONATSVEROIENSTE 

fn Industrie und Hoch· und Tiefbau 

Kaufm.~nnhcne Angestellt~ 

1113nnlfch 4 609 4 75<1 4 765 4 890 
wo:fbllcn 3 159 3 285 3 295 J 371 

Techn sehe Ang stellte 

männllcn 4 699 4 849 4 864 4 964 
weiblich 3 075 3 217 3 228 3 298 

1n lla~dcl, Kredt t nd Versfeherungen 

Kaaflll!nnfsche Ang~s te ll te 

ml!nnllch 3 690 3 831 3 817 3 969 
wt>lbl Ich 2 529 2 634 2 609 2 745 

Techn !seile Angeste 11 tt 

lllo'lnnlfch 3 648 3 772 3 855 J 773 
wofblfch (2 578) (2 6531 (2 6241 (2 b27) 

fn Industrie ~nd !lande\ zvsa n 

Kaufmannische Angestellte 

l!llin~lfch 3 986 4 126 4 111 4 259 
wetbl fch 2 70l! 2 823 2 905 2 930 

Technische Angestellte 

1113nn11ch 4 631 4 779 4 801 4 884 
welDllr.h 3 1Xi4 3 205 3 216 3 285 

1 l Bestandszahlen bel Kredite und Ef nlagen: Stan<l 31. 12. 21 Die Angaben Ulllfassen dl e tn Schleswl g-Hol stei n gel eyenen NIederlassungen der lur 
ononatl Iehen Bflanzstatht1k berichtenden Kredltinst1tute; ohne Landeszentralbank, ollne die Kreditgenossenschaften Rafffelsen I o deren Bllanzsu-
am 31. 12. 1972 weniger als 10 Hlll. OM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparhssen5l:lter. Ab L I. 1<186 efnscnlfeßlfch Ralfreisenbanken 
3) elnschl!e31fch durchlourender Kredite 4) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus dl'r Zerlegung 51 nach Abzug der Gt- rbesttuerUIIIlage 
6) ohne ~satz-(Hehr-o/O!rt-lsteuer 



Jahr 

1985 

1986 
1987•) 

1988 
1989 

Einwohner 
(Jahres

Mi •tel) 

in 1 oao 

2 614 

2 613 
2 554 

2 500 
2 574 

llefrn,
ziffer 

Geburt~n

lf 'fer 

JAHRESZAHLEN A 

Ersthefnt Im ononatl Iehen Ileensei mit a 

Ster~~
zfffer 

~.ilod~.;: r mg 
gewinn 

Er~lgnhse Je I tJOO (gwonner !n 1 000 

s,a 
6,0 

6,4 

6,7 
6,1 

~.8 

9,4 

10,2 

10,7 

!0,6 

12,0 

11,9 

12.1 

11.9 

11,9 

8 

6 

b 

3 

3 

ÖffentlichE' allgec~e•n~ildende Schulen 

9 

5 

5 

12 

33 

146 

151 

155 

135 

156 

Im ~rw•rbsleben tJitfge P~rsonenll 

Land
und 

Forst
wfr·tschaft 

60 

58 
62 

fil 

52 

produzie
rendes 
Gew~Jrbe 

in 1 000 

351 

342 

336 

339 

34Q 

Handel 
und 

Verkehr 

244 

234 

247 

235 

242 

Bruttoi nl•ndsprod~~ t i) 

ubrfge 
Ofe1st-

1•1 s tungen 

492 

518 

511 

505 

523 

Schüler im Sept~er in von 100 Schtllern erreichten in jeweiligen 
Preisen fn Prefse1 von 1930 

..,l::thr 
Grund

und 
~a•pt

schu1en 

weniger 
als 

Hau?t
schul

------------------ 4DSC~lu~ 

Inte
grierten 

Gesa t
~chulen 

Sonrler- Real-
schulen schulen 

144 

137 

133 

132 

133 

14 
13 

13 

12 

12 

1n 1 000 

62 
5~ 

SJ 
50 

41! 

73 

70 

67 
M 

62 

2. 10 
10 

10 

10 

H~u t- !!lftt-
scnul- 1 eren 

a)sch 1 u~ t.osehl tt.l 

31 

35 

33 

33 

32 
33 

3l 
31 

Fa;;h
~ocl'lschul

reife 
und 

all ~eMei ne 
Hochsc~ul

•·ef fe 

21 
23 

25 

2~ 

Lanrlwi rtscha ft 

'li 11. lll>l 

63 <193 

67 584 

69 484 

72 670 

76 042 

jährliche 
2uwachs

•·ate 
fn' 

z. 5 
5,6 
z,q 

4,6 

~h 11. IJI.I 

55 2Ul 

56 805 

57 313 

59 OSJ 

60 034 

j.1~rl icne 
Zuwachs

rat, 
in 

().2 

z,q 
Ö,Q 

3 , 0 

1.7 

Viehbestand a01 3. 12. Schi a:htv1 ehaufko~~~~~en 
a•s P.i gener Erze•1qunq 

S) 

Kuhmi 1 cnerzeugung Ernten ln 1 000 t 

Jahr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1999 

Jahr 

Rinder 

I nsge~a~t 

I 592 

I 540 

1 497 

1 481 

1 491 

darunter 
Mileh~OheJl 

526 

514 

480 

481 

430 

l 743 

1 718 

l 632 

1 s~o 

l 451 

in I 000 

2 995 

3 214 

3 069 

Rin~er 

549 

547 

530 

47Q 

4~9 

Schweine 

2 S44 

2 i59 

2 648 

z 580 

2 331 

Verarbeitendes Gewerbe6) 

Beschäftigt~ löhne r.ehdl ter Umsat! 

lOOOt 

2 600 
2 612 

2 388 

2 37l 

2 411 

_t_'1_o_na_t_s_d_u•_<_h_sc_h_n_f_t_t l_ 1\rbei ter- ___________ (_oh_n_e_l)n_s_atzs teuer l 
stunden 1 ~s- Aus 1 ands-

in insge~a:nt Arbe! t;;r Kohle 

kg 
je Kuh 

uncl Jahr 
Getrefnc ~artoHeln 

4 853 
5 020 

4 S02 

4 930 

5 01•1 

2 240 

2 437 

2 132 

2 437 

1 342 

Energ! everbrauch 

Heizöl Gas 

17ll 

152 

121 

11 J 

w 

Mill. gruttosiJlllllle y~samt umsatz 
in '1111. 01: -----------,r-------------:,.,..-------

1 000 t SJcEB) in I 000 ~·t 1. tx: 

1995 

19~6 

l~S7 

19!19 

1989 

166 

167 

164 

16S 

1&9 

11~ 

114 

112 

112 
114 

1) f.rgebnis der Volksz.thl~ng 
2! ab 1967 YOI'l:lufiq~s Ergebnis 
3) ohne Arrm~n- und MOJ~t~rk~he 

19l 

lPil 

163 

1115 

186 

3 829 
1 0 ~ 

~·3 

4 131 

4- 325 

2 597 

2 749 

2 669 

3 029 
3 245 

36 550 

5 5'0 
35 945 

~lj 335 

4v %9 

I 973 

' 8!:1 

8 097 

9 212 

9 833 

200 

18!1 

169 

164 

175 

1 207 

865 

1 239 

1 ?58 

l 061 

4) Ohne Trut·, Perl- unol ZwerghUhne• 
5) Gewerb! I ehe u1d Haussen! a;htungon, e1nschlfeßl i eh des 1~ergebl etl! chen Versandes, ohne ~bergebi etl Iehen Em?fang 
6) Betriebe 01! t fat a 11 genteben 20 un<t mehr Bt-sc••• ft1gten 
l) ~hne E1generz~ugung 
Sl 1 t SKE (St~ini<onle-E nneftl • 2!l 308 ru 

a) Eryebnts der Volkszll"l•ng Vo:'l 25. 5 1987 

556 

SCI 
562 

654 
676 

318 

319 
333 

354 
365 

Je 
Erwer·~s
tätfgen 

Bund ; 100 

Zucker
rODen 

776 
76• 

494 

757 

753 

BauMuot
ge...,rbe 

Bescnöf
tlgte 

a•n 30. 6. 
in 1 000 

42 

41 

41 

4J 

40 



Bevolkerung • 31. 12. 1989 

KRrtSrREIE STADT 

kre s 

KREISZAHI.lH 

eevö 1 kerungsverinderung 
I• Dezember 1989 

Straßenvertehrsunflill e 
mit Personenschaden I Ju 11 1990 

(vorlliuflge Zahl~n) 

lnsgeu:~~t 
13rj~hres
mnat I l 

bcrschuO 
der 

GebOren n 
octtr 

Gesterb n n 
(-) 

Wande
~"Jngs

g fllnn 
oder 

-verluH 
(-) 

Bev~lke
ru~g -

zunab« 
ode• 

-abnahmt! 

Unfälle Gl.!tiltete21 Verletzte 

FU',S:IU .G 

KIE 

l BECK 

N!UXJIISTER 

Dl th!l4 rschen 

H:gt. Lauen!lurg 

Nordfrtesla,d 

Ostholstein 

Plnnrberg 

Plo'l 

Re burg-E kemför~ 

Schl eswt g-n ensburg 

Seg b rg 

Stein ~rQ 

St~m.~rn 

Schleswlg-Holst~ n 

KREISFREIE STAll' 

fllNSBlJRG 

KIEL 

LU ECK 

!lEUM!IN'iTER 

Kreis 

01 timrschen 

Hzgt. Lauenburg 

Hordrrtesland 

Ost~olstcfn 

Pinneberg 

PHI~ 

Rendsburg-Ec\ernf rde 

SChleswfg-nens urg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Schleswfg Holstein 

8fi ~32 

243 579 

212 932 

80 294 

127 966 

156860 

151 027 

186 915 

2 5 675 

118011 

244 714 

178 617 

?17 676 

127 066 

Betriebe 

31. 7. 1990 

67 

129 

139 

74 

69 

106 

60 

81 

194 

45 

124 

80 

191 

82 

169 

1 610 

t 0,2 

+ 0,2 

+ 0,1 

+ 0,3 

+ 0.2 

• 0,2 

+ 0.2 

+ 0,3 

+ 0.2 

+ :!.2 

+ 0,2 

• 0,2 

• o:z 
+ 0,3 

+ 0,2 

+ 0,2 

ln \ 

t ",9 

t 1,2 

+ 1,1 

• 0,9 

• 0,8 

• 1,6 

+ I ,1 

• 1,6 

~ 1,2 

+ 1,3 

• o. 
• 1.2 

- 1,5 

+ 1,0 

• l.2 

• 1.2 

7 

57 

- 115 

6 

12 

85 

10 

6 

- 1 4 

4 

49 

3S 

37 

56 

- 109 

\erarbel tendes Gewer!K!ll 

Beschlftfgte 
t!l 

31. 7. 1990 

9 034 

22 712 

21 038 

10 635 

7 ISS 

8 917 

3 426 

6 568 

21 504 

z 789 

10 440 

5 333 

19 614 

9 262 

19 322 

177 7S2 

162 

539 

404 

210 

286 

394 

258 

600 

525 

319 

433 

.386 

4 .. H 

413 

4J6 

s 944 

t.asALz4 l 
f• 

Juli 1990 
Mill. 1)>1 

169 

312 

371 

117 

299 

133 

94 

148 

SOl 

47 

175 

141 

460 

213 

429 

3 608 

I -I 

!55 

582 

289 

204 

214 

JOS 

Z43 

~) 

42J 

210 

384 

m 
362 

3Z7 

5 089 

fnsgesomt 

39 336 

110 601 

93 549 

40 016 

75 339 

89 752 

90 703 

103 170 

147 943 

67 539 

142 140 

105 899 

140 203 

74 027 

118 148 

1 438 354 

37 

114 

121 

39 

76 

110 

12Z 

16~ 

134 

BZ 

162 

98 

143 

70 

98 

575 

2 

2 

3 

6 

3' 

Kra ftt ahrzeugbes tandS) 
a 1. 1. 1990 

35 283 

99 194 

83 661 

J5 595 

61 452 

77 960 

74 379 

89 IZO 

129 765 

57 34;) 

120 045 

86 698 

120 979 

61 ~7 

104 354 

237 412 

43 

141 

157 

45 

90 

157 

17;) 

232 

177 

103 

232 

135 

2 114 

je I 000 
Etn>~CJI)ner 7) 

408 

407 

394 

443 

480 

497 

492 

477 

488 

486 

411 

485 

556 

483 

531 

477 

11 nach del1l Gebietsstand vom 30. 11. 1989 21 elnsch1fe011ch <ler innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Detrfebt arttim allgerneinen 20 und mehr Beschäftigten 4) ohne Unsatzsteuer SI Kraftfahrzeuge 111ll amtlichen~ Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Bundesbahn und Bundeswehr 61 etnschlfeßllch Koalblnatlonskraftwagen 7) Bevtllkerungsstand am 31. 12. 1'189 
Amerk ng: Eine ausführliche Tabelle 111ft Kreiszahlen erscheint fn IIoft 5 und 11 



Und 

!:..h'csw'3· I ste1~ 

flal:lbufg 
Ni ··~crsac'•sen 
Bremen 
llordmeln·W~s tf•l en 
IIessen 

Roelnllnd·Pfelz 
Saden-'Wurtt~erg 
Bayern 
Saedand 
Ber11n (West) 

Bun1esgeb I et 

Land 

x~l~s~l ~·llolstl'ln 

lf«ilhur 
• led~•sachsrn 
Ure n 

rd htl•·llestralen 
l!ess~n 

Rllelnl and-Pfall 
8ade~-Wurttemberg 

yrrn 
Saarland 
Berlln (West) 

Bundesgebf et 

land 

SChlo wlg·flolsteln 

>lal!lburg 
1! ersac sen 

n 
rdrl!e1 n·Westfalen 

lies en 

Rrclnlan~- '•lz 
~de ·liuo tteoil>~rg 
Ba m 
Sa rland 
llc!rlln (II stl 

9un~esgeb1 t 

ZAHLEN F U R 0 1 E BUNDESLÄNDER 

A•be tsaarkt '*Vienbestlnde 

Rln<lvleh 1111 3. 12. 1999 
o•te e Seit. lne ----

St Je 1nsgesa: t 
I 1 000 1.7. sgesa"t "' h~ .... ~ 

• 4. 199~ 
e• s h • ugk he 

2 57 ,5 + 0.9 

l 614,0 + 1.1 + 0,9 75,0 O,G 9,3 , 11 2 
7 237,7 + l,l • 0,8 272,9 2,6 27,4 0 945 3 244 990 

670,9 • 1,6 t l,S 39,8 0,6 3,6 7 i6 4 
16 Q95,7 . i. 7 + 0,9 635,1 6,0 69.7 5 970 I 944 551 

5 620,8 + 2,1 • 1,1 ll5,S 1,0 25,3 1 040 722 242 

3 ti81,9 + 1,4 + 0,9 92,5 4,8 14.9 533 552 192 
9 545,0 + 2, + 1, 5 I 9,7 7,1 82,3 2 257 25 600 

11 152,9 + 2,3 • 1,2 220,0 5,3 '5,2 3 81 4 891 l t\44 
1 058,8 + 0,3 . o.s 39,2 ,2 4,3 36 2 
2 103,5 + 4,5 . 2,2 5,6 l.1 9,4 3 0 

62 259,7 + 1.~ + 1,1 I 853,7 3 .2 331,7 22 O.:J 14 63 4 129 

~ rarbei :en<lu ;;elt(!rbel l Bauhau~tg~r:.e3l 

Ol!lsatz I Bescn3f~lgte 
BtsthiftilOt<' Im 1\al !Cl 0 am JO. J. 19~0 

.sn 
31. s. 1Q90 

I~ 1 000 !1•11. 1»1 Ausl4nds I>Sdtz I~ I oo.:t Je 1 000 Aozahl jo IJ 000 
fn I Elnwoho~• 4) [I n~o~nef 4 J 

175 3 ~so '22 4() 15 1 031 4.0 

13~ 729 1n Zl 13 303 1.9 
6F9 ID ~52 ~ I 3 15 4 66 5,9 

61 ' b.l4 36 10 15 244 3.6 
2 Oll 41 974 30 ZJZ 14 6 328 3, 7 

651 12 132 ll 88 16 2 224 4,0 

38~ 8 7$2 38 59 16 1 936 5,J 
1 612 218{19 32 \68 \8 ' 841 0,2 
I 433 26 157 33 232 21 7 9b2 7.1 

\39 2 6\1 34 17 16 4 5 4,6 
\h9 4 338 12 34 16 683 3,2 

7 357 153 529 31 1 009 16 33 ~3 5,3 

*Kfz-BestandS) Str«Oenverkeh•sunfilll e 7) Steueret nr•ah.."len 
1. l. 1~90 nl t Pers nen chade~ Im M.l1 !990 

I'Jcw6l 
des des der 

4111 
l~ndes Bundes Gemeinden 

ns- Ver~:n- zs. 2. gesamt Unfälle Get6tete verlttzte gl U:k te 
tq~o 

.J.nzahl Je 1 000 Je 100 fn IJI '" 1. 
VIer-teljahr 1<190 

E1nwonn f Unfälle je Efnw. 
1n 1 000 4} 9) 1n 11M je Efnwchner9l 

1 438 1 237 4SO I 700 26 2 182 1JO 1 636 645 558 

733 666 412 1 026 10 1 321 130 10 372 7 3 317 
4 034 3 489 432 4 179 lOS 5 ZSl 129 9 133 642 !;45 

3C8 278 414 3 1 429 117 10 58 7J 1 275 
8 962 7 999 471 8 174 14 10 377 129 9 847 738 1 222 
3 352 2 915 519 3 041 71 3 908 1 I 11 537 800 099 

2 2fi3 1 064 5~6 205 49 2 112 134 10 ng 685 62& 
5 700 4 84 5117 4 u9 105 ll 378 135 11 991 82 <139 
6 789 5 55 498 6 155 IBI 8 038 134 12 '226 716 778 

6 6 539 509 ~ 8 6 731 129 9 787 636 66G 
822 719 .l4l 1 377 12 1 642 12:1 9 119 558 1 275 

35 001 30 100 483 33 831 722 13 465 131 10 627 729 I 010 

•) An diese• Stelle tnchet ~en abwechselnd Anga~n Lber Vlehbes Unde, ~fz-Restand und D•uttoi nlandspro<luk t 
II Betriebe Dlt '"allgemeinen 20 und ll!l!hr Besch•ftlgtcn; ln den Ergebnissen lnd e•stmals <:lie ~·Jrch die ~rbeitsst&ttenzählung 1qe7 n u auf~efun<lencn 
Erlt•bungsefnhelten vollständig 1111tenthalt•n 21 ohne satut :~•r 3) Endgültige Werte 4) Bevölkerungsstand 0111 30. 9. 1989 
5) Kraftfahrzc ye lt ltllt11chl!lll Kennzeichen, LanCier ohne ßJnd•spost, l!und•sbahn und Bundeswehr, Bundesgebiet: elnschl, Blindespost und Bundesbahn 
61 elnscn11e 11th Kc:Minatlonskraftwagen 7) Sltles•f!l·llo'steln en :lJ1tlge, u~rfge tinder vorUaffge Zahlen 8) ohne Ponsparefnl4gen 
9) B~v lkerungsstaM: 30. 6. 19S9 

Gcdrotkt fn Statistischen Lantleunt Sthleswlg-llolsteln 



Entwicklung im Bild 05867-A Star LA S·H 

Bevölkerungsstand und ·veränderung 
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